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Hitler besetzt Italien
l > ie Vorhereituiift dem neuen Weltkrieg es

' J ' c englische Regierung hat sich

�' schlössen, die Allianz mit Sowjet -
llssland zu scbliessen . Die letzten Lük -
ei1 des europäischen Verteidigungssy -
eins

gegen die Angreifermächte wer -
' len damit
Zukunft
«' ass klei
* enn

Terrors
' and , ,
Angriff
setzt ;

geschlossen . Hitler kann in

nicht mehr damit rechnen ,

nere Mächte schutzlos bleiben ,

er sie angreift . Das Regime des

in Europa ist zu Ende . Jedes

das sich in Zukunft gegen einen

des Dritten Reiches zur Wehr

wird die Hilfe der Allianz der

i/0s . sniächte England , Frankreich und

� J�ktrussland erhalten . Die Idee der

I
' ektiven Sicherheit ist damit verwirk -

Es bedarf in Zukunft keiner Pro -
Ur mehr , deren Ausgang zweifelhaft

„r' -f, �' mnte , um die Tatsache des An -
1 fes festzustellen .

(.,r\enn Deutschland und Italien ihre
'

eberungsziele verwirklichen wollen ,

r _
asen sie mit dem allgemeinen Kriege

ha 1-en" Deutschland und Italien

. . . sich eine geschlossene Machtsphäre

�
' ' det . Sie müsste vollständig zerstört

I,'/. n' wenn die europäische und ko -

wera
«iel

n| ale Expansion der Achse möglich
en soll . Einige dieser Expansions -

Sje
s ' nd ausgesprochen , Mussolini lässt

v Propagandistisch gegen Frankreich

(j
r

' eten . Andere verbergen sich hinter

'ii r" )�ort . . Lebensraum " , sie sind aus

tp',! ' ' " ' dik und der Ideologie des Drit -

n '.i �e' ches ableitbar . Es heisst , dass

Ii
' darüber hinaus Deutschland und

?(1
le, , in geheimen Zusatzprotokollen

1�
1 Bündnisvertrag phantastische Ero -

. �ngsziele vereinbart hätten . Wie dem

. rh sei ; der Wille zum Angriff ist vor -
�»den .

dl
er deutsch - italienische Vertrag ,

h ' nilitärischen Massnahmen ,
Up- - «

höchst undankbare Rolle zuweist und

schon einen Zusammenbruch Italiens

miteinkalkuliert . Welches Rild ergibt
sich aber dann ? Eine deutsche Defen -

sivfront im " Westen in Oheritalien und

längs der Siegfriedstellung . Das bedeu¬

tet aber nicht , dass die Politik Hitlers

defensiv im Westen wäre , es bedeutet

vielmehr nur , dass man abermals mit

einem Angriffsversuch durch Holland

und Belgien rechnen muss .

Angesichts der Macht der neuentstan¬

denen Verteidigungskoalition des We¬

stens mit Sowejetrussland wäre gewiss
ein solcher Angriff ein verbrecherischer

Wahnwitz , den das deutsche Volk am

Ende teuer bezahlen müsste . Aber die

gesamte Politik Hitlers wird immer mehr

Verzweifelter Wa hnwitz .

Ebenso wahnwitzig ist die Politik

Mussolinis . Heute schöntat er — so

paradox es auch klingt — Italien in eine

Lage zurückgeworfen , die der vor der

nationalen Einigung gleicht . In Nord¬

italien stehen grossdeutsche Truppen ,
weil Hitler in Norditalien ein unent¬

behrliches strategisches Komplement
zur Verteidigung seiner eigenen gross¬
deutschen Machtsphäre erblickt , wobei

ihm das Schicksal seines Bundesgenos¬
sen gleichgültig ist . Angesichts der Un -

wahrscheinlichkeit eines Sieges der

Achse bei der heutigen Machtverteilung
spielt also Italien für Hitler die Rolle
eines Opfers , mit dessen Hilfe und auf
dessen Kosten er seine eigene Macht¬

sphäre , seine bisherigen Eroberungen
und die Eroberungen , die er in der er¬
sten Phase des Krieges zu machen ge¬
denkt , zu behaupten suchen wird .

* *
*

Noch sind wir in der Vorbereitungs¬
periode , in der Bündnisse abgeschlossen
werden . Aber bereits heute sind Vor¬

entscheidungen gefallen , die verhäng¬
nisvoll für die Völkerschicksale sein
werden .

Kalthof
Die KwiKclienfsllle in Dstnxiar

müssen .

Es ist sehr " bezeichnend , dass der amtlich

benachbarten Landstädtchen Neuteich .
Dort . hat er mit seinen Spiessgesellen Jagd
auf Katholiken und Juden gemacht . Bekannt
ist ein Fall , in dem er einen jüdischen
Kaufmann und dessen Tochter blutig zu Bo -

I den schlug . Eine Reihe von Verhaftungen

"ler
' len

und

__________________________

, die

lr| ' ' ' scheland und Italien gemeinsam
,en , verraten mehr als die allgemeine

' Sicht ZUni Angriff . Sie zeigen , wie

h„
r Balten zu einem blossen Werkzeug

Politik des Dritten Reiches gewor -

ivie,' st" Welche Rolle ist Italien zuge -

|,, �' n? Angesichts des Machtringes
Frankreich —Türkei - Sowjetruss —

dy
' st es höchst unwahrscheinlich ,

tic! ' Bdien die Seeherrschaft im Mittel -

Dl
' '

erringen könnte . Ist dies aber

" Un
�

" " ' glich , so wird die Lage Italiens ,

krj,1. ' " ' ndesten der Halbinsel , sofort sehr

(| ' Sch . Ein Angriff auf Frankreich mit

Ihn Sc ' ler Unterstützung über die Alpen
wäre ein hoffnunsloses Begin -

Ht](|
A

nigekehrt ist die Lage jedoch ganz

S611
hcj!"1 Setzen , um die Po - Ebene , das

<1u, �as Zentrum seiner wirtschaftli -

(|j
" Eraft , gegen Frankreich zu vertei

n' fch . Die

"tn .

ers . In einem französich - italieni -

' Kriege müsste Italien alle Kraft

die

gegen

der V" l,le militärischen Dispositionen

den j�hse lassen erkennen , dass die hei -

Ilip : ' rtner sich darüber im Klaren sind .

' ä »/� " Sammlung deutscher Divisionen

he.
" arditalien schon in Friedenszeiten

<' ass H' tler an die Möglichkeit
ilali Se ' ne eigene Machtsphäre in Nord -

,le- ,n ' t eigenen Mitteln verteidigen

It�i�ssen. Aber welche Rolle wird dann

kq
' e "

zugewiesen ? Soll es in Nordafri -

Ae,, �cg führen gegen Tunis und

ky�Pten, soll es seine Truppen auf dem

ller]
' " l einsetzen , oder nimmt man in

der
1,1 an . dass es mit der Verteidigung

\ ver Halbinsel genug zu tun haben
' e '

Eine ungefähre Ueberlegung
■ ' lass das Dritte Reich Italien eine

dauernd etwa (i bis 7 polnische Zollkontrol¬
leure stationiert . Sie verhalten sich ruhig
und korrekt . Niemand hat irgendwann über
sie Klagen zu führen brauchen . Nach dem

vanddlischcn Vorgehen der Nazihorden ge¬
gen das Amtsgebäude der Zollkontrolleure
hat selbst der Danzigcr Nazi - Senat in einer

offiziellen Note als Grund für die „ in der

Kalthofer Bevölkerung herrschende Erre¬

gung " keinen anderen Grund anführen
können , als dass die Zollkontrolleure sich

gegenüber „ deutschen Frauen " nicht ein -

w- andfrei benommen hätten . Selbstverständ¬
lich ohne auch nur den geringsten Versuch
zu machen , den Bewrcis dafür anzutreten .
Das ganze ist natürlich eine lächerliche Lü¬

ge ; die Zollkontrolleure , die seit Wochen
ihres Lebens nicht sicher sind — es sind
bereits vorher Bombenanschläge auf sie und
ihr Haus erfolgt , haben gewiss andere Sor¬

gen .

Dann erfolgte aber — für die Herren Na¬
zis nicht programmässig — jener Schuss ,
den der Chauffeur eines polnischen Diplo¬
matenautos in Notwehr gegen eine tobende

Bande von Nazis abgab , um sein und das
Leben der seiner Sicherheit anvertrauten

diplomatischen Beamten zu schützen , die
die Ermittlungen über die Terrorakte gegen
die polnischen Zollkontrollcure in Kalthof

anzustellen hatten , und denen der Danziger
Senat Polizeiscbutz ausdrücklich versagte .
Der Schuss traf ganz unabsichtlich — es
herrschte finstere Nacht , und eine bewaff¬
nete Kohorte von eigens aus Marienburg
kommenden SA - Leuten überfiel das auf der

Chaussee stehende Auto — den Anführer
der Terroristen , einen gewissen Grübner ,
aus Kalthof , der augenscheinlich die Ver¬

stärkung aus Marienburg herbeigeholt hatte .
Grübner ist ein Terrorist , wie ihn sich
Himmler wünscht . Er hat mehrfach An¬

schläge auf die polnischen Zollkontrolleuro

befehligt , und er ist der älteste Nazi in der
ganzen Umgebung . Als solcher hat er wäh¬
rend der bereits unter Naziherrschaft im
November 1934 veranstalteten Gemcinde -
und Kreistagswahlen in den Danziger Land¬
kreisen Ueberfälle auf sozialdemokratische
Flugblattverteiler in Kalthof organisiert , wo¬
bei in einem Falle drei Sozialdemokraten
kaum mit dem Leben davon kamen — man
wollte sie in die Nogat treiben — , und wäh¬
rend der Volkstagswahlen im April 1935 be¬

fehligte er ein Terror - Kommando in dem

einen

Damig , Ende Mai 1939 . uruppen entgegen dem internationalen

Der Konflikt um Danzig ist auf einem » echt schwer bewaffnet sind , und dass sie

gewissen Höhepunkt angelangt . Ist es aber und
'

Danziger Polizei heute als Abteilun -

bereits der Höhepunkt ? Die Steigerung des des Reichsheeres betrachtet werden

provokatorischen Treibens der Nazi in

Danzig ist jedenfalls deutlich erkennbar .

Nach dem Sturm auf polnische Buchhand - organisierte Nazi - Terror in Danzig sich von Nichtnationalsozialisten waren auf sein

lun ' cn und Fahnen am Todestage Pilsudskis heute in erster Linie gerade gegen die pol - ! provokatorisches Treiben zurückzuführen .

ist es zu jenem Sturm auf das Haus der pol - nischen Zollkontrolleure richtet , deren Dieser Grübner ist jetzt der „ nationale "

nischen Zollinspektoren in dem kleinen Ausharren auf diesem schweren Posten heu - 1Märtyrer , „ gefallen von der Mörderhand

Orte Kalthof gekommen , der auf Danziger le Heldenmut erfordert . In Kalthof sind landfremder Eindringlinge " , wie es im

Gebiet an der Nogat gegenüber Marienburg

liegt , das heute mit seiner alten Burg so et¬

was wie die „ Hauptstadt der HJ " geworden

ist . Der ostprcussisch - Danziger Grenzvcr -

kehr an dieser Stelle ist sehr gross . Täglich

passieren etwa 3 000 Personen die Nogat -

brücke , die die Freie Stadt mit Ostpreussen

verbindet . Hundertc von Lastautos fahren

dort vorüber und der Schmuggel blüht .

Kallhof ist deshalb die wichtigste Zollsta¬

lion im Gebiet der Freien Stadt , die be¬

kanntlich mit Polen durch eine Zollunion

verbunden ist .
Niemals ist der Schmuggel so grosse ge¬

wesen , wie in der Zeit , seit der die Nazis in

Danzig regieren . Sic haben viele Tausende

von Naziausrüstungen , Uniformen , Autos ,

Stahlhelmen usw . von Anfang an unverzollt

über die Grenze gebracht . Die Danziger

Zollbeamten erhielten von der Danziger

Zollbehörde Anweisung , das alles passieren
zu , lassen . Während jedes arme Mädchen ,

das sich vom Besuch aus Marienburg ein

Paar Strümpfe mitbrachte oder irgend ein

Andenken , Zoll oder Strafe bezahlen müss¬

te , erteilte der Staat für die grossen

Schmuggler Absolution . Das war ein offenes

Geheimnis . Damals war die polnische Re¬

gierung , sollte ihr nicht ständig grosser fi -

nanziellcf Schaden erwachsen , gezwungen ,
auf Ordnung zu sehen . Und seit dieser Zeit

gibt es an den Danzig - oslpreussischen
Grenzübergängen die polnischen Zoll -

kontrollcure . Ihr Regime war jedoch alles

andere als kleinlich . Im Gegenteil ! Um den

allzuguten Willen der polnischen Behörden

zu zeigen , gab man ausdrücklich von War¬

schau aus die Genehmigung , gewisse Wa¬

ren , die für Danziger öffentliche Zwecke be¬

stimmt sein sollten , zollfrei vom Reich nach

Danzig einzuführen . So sind in den letzten

Jahren fast alle Autos , Personen - , Lastkraft¬

wagen , Feuerwehrautos etc . , die für den

Danziger Senat , die Gemeinden , und gewiss
auch für die Partei bestimmt waren , ganz
offiziell zollfrei vom Reich nach Danzig ge¬
bracht worden . Nur in einem Punkte muss -

ten die ZoIIkonlrolleure auf der Hut sein ,
sie mussten wenigstens die allerärgsten Aus¬

wüchse des schwunghaften Waffenschmng -

gela nach Danzig einzudämmen versuchen ,

weil Polen auf Grund internationaler Ver¬

einbarungen und aus eigenem Interesse da¬

zu verplichtet war . Trotzdem weiss jedes
Kind in Danzig , dass die Danziger Partei -

„ Danziger Vorposten " , dem Organ der Dan¬
ziger Nazis , hiess . Und Reichskanzler Hitler
Hess am Grabe seines Kameraden
Kranz niederlegen .

Aber der Fall Kalthof ist nur ein Aus¬
schnitt aus dem Bild , das heute das nach¬
barliche Zusammenleben zwischen dem
Dritten Reich und Polen darstellt , dem
Lande , dem Hitler bekanntlich 20 Jahre
lang Ruhe , Sicherheit und Freundschaft ver¬
sprechen wollte , dem er 10 Jahre lang die
Grenzen bereits garantiert hatte , wovon be¬
kanntlich erst 5 Jahre vergangen sind .
Kallhof ist gewissermassen ein Symbol für
Hillcr - Versprechungcn , aber auch für die
schwere Krise , die heute ganz Europa in
Atem hält . Als die Nazis in Danzig zur Re¬
gierung kamen , erklärten sie , sie würden
das Pulver aus dem „ Pulverfass " Danzig
entfernen . Es gab Leute , die 5 Jahre lang
wirklich daran geglaubt haben . Die Danzi¬
ger , die , wie die Wahlen , vom April 1935 be¬
wiesen . in ihrer breiten Masse Gegner der
Nazis sind , wussten allerdings immer , was
das Nazi - Regime in Danzig in Wirklichkeit
bedeutet . Sie wussten auch , dass ihrer ei¬
genen Unterdrückung einmal der Terror ge¬
ilen die Polen folgen müsste . Aber ihre
Stimme hat man überhört .

Volk

Die sogenannte Geschlossenheit des
deutschen Volkes beginnt bei den Zehn¬
jährigen , die sich jetzt bekanntlich samt
und sonders in der Hitlerjugend organisie¬
ren müssen . Wie diese Geschlossenheit in
der Praxis aussieht , lehren die „ Erläute¬
rungen zu den Durchführungsverordnungen
des Führers vom 25 . März 1939 zum Gesetz
über die Hitlerjugend " , die im amtlichen
Organ des Reichsjugendführers , „ Das junga
Deutschland " , veröffentlicht worden sind . 0

Die geeinte Jugend ist in „ allgemeine HJ "
und „ Stamm - HJ " geschieden . Die Angehö¬
rigen der allgemeinen HJ dürfen die Arm¬
binde der HJ nicht tragen , die Staram - HJ
führt neben der Armbinde als „ besonderes
Kennzeichen " auf der rechten Brusttasche
dyn gewebten Bann - Adler . Die Mitglieder
der Stamm - HJ werden nach Vollendung
des 18 . Lebensjahres , wenn nichts gegen sie
vorliegt , in die Partei und ihre Gliederun¬
gen aufgenommen , zählen also zur bevor¬
rechteten Kaste . Die Dienslleistung in der



allgemeinen HJ „ ist die Voraussetzung für

die spätere Eingliederung in die Volksge¬
meinschaft und die Stellung in Staat , Wehr- j
macht und Wirtschaft " ' , berechtigt also in

erster Linie zu weiteren Dienstleistungen .

Anfänglich sah die Sache so aus , als ob

zur Stamm - HJ all die gehören würden , die

vor dem Erlass des neuen Jugendgesetzes
zur HJ angemeldet oder in ihr aufgenom¬
men waren . In diesem Falle hätte es nur

etwa lü Prozent schwarzer Schafe ohne

Armbinden gegeben , denn schon vor der

Einführung der Pimpfendienstpflicht ha¬

ben es nur wenige Eltern gewagt , ihre Kin -

Meue I n ru lien im Valien Osten
Das Interesse der Achsenvnäelite für Paläslina

Der Nahe Osten ist in Bewegung . Seit

der Veröffentlichung des englischen
Weissbuches über Paläslina wittern die

„ Achsen " - Mäehte und die mit ihnen ver¬

bundenen und von ihnen vorgeschobenen
Kräfte Morgenluft . Hat Winston Chur¬

chill recht , wenn er im Unterhaus bei der

Debatte über das Weissbuch die Frage auf -

der der Parteijugend fernzuhalten . Jetzt warf , ob „ die Feinde des englischen Welt¬

stellt sich indessen heraus , dass die allge - reichs das Weissbuch nicht als ein „ neues
meine HJ Zuwachs erhält , ihr gehören
nämlich auch die Mischlinge an und alle

Kinder , deren Abstammung nicht bis zu

den Urgrosseltern geklärt ist . Für die

Stamm - HJ gellen „ die rassischen Voraus¬

setzungen , die die NSDAP an ihre Mitglie¬
der stellt " .

Bei alledem , so versichert das Organ der

Rcichsjugendführung , bleibt die „ Freiwil¬

ligkeit in der HJ auch fernerhin gewahrt . "
Diese Feststellung überrascht ungemein ,
und man fragt sich , inwiefern hier noch

von Freiwilligkeit die Rede sein kann . Sehr

einfach :

„ Die Angehörigen der allgemeinen HJ .
haben nach einiähriger Dienstzeit die
Möglichkeit , auf Grund freiwilligen Ent -
schlusses in die Auslese - Gemeinschaft
der Stamm - HJ . aufgenommen zu werden . "

Nämlich sofern sie selbst rassisch , ihre

Eltern aber rassisch und politisch einwand -

trauensleute in diesen Städten , die enge benachbarten Libyien haben die Italieß1

Beziehungen zu einflussreichen und j in letzter Zeit ihre Rüstungen sehr v-

wohlangsehenen Eingeborenen unterhat - stärkt und so mussfe Libyiens Herr , w ;
tel3 ' . laufen1d unterrichtet . lieh Balbo selbst , als besonders geeij -' c'

Wir sind der Ansicht dass der Erfolg h i in Kairo einen ilalienis�
mr nach einer sehr intensiven Propa - „ , , , , •
ganda und Vorbereitungsarbeit unter agj phschen Nichtangriffspakt \ orzu

gen . . .

Nach der Veröffentlichung des Pa: "

stina - Weissbuchs hält nunmehr die Acl "

die Zeil für gekommen , um zu einem A"'

griff gegen die Westmächte vorzuge�3
bei dem Palästina die Rolle einer F' !

kenstellung spielt . Wie wir aus zuverhv

tTn " und " Kenner "der orkmtaüschen ' sprä- ! *J«?r erfahren haben sofort �
chen , nach Afrika und Klein - Asien , �

Bekanntwerden des Weissbuchs Bespr

dort im Dienste der deutschen Propagan - ungen ' ' e1" Nazi - Agenten im Nahen

röpa sicherte . Dabei geht es , weltpolitisch |
da ™ arbeiten . In Palästina wurden drei � Jedn.®n � ��rusalc. u,

gesehen , nicht so sehr um die Frage der Seele des arabischen Aufstands , nahes ' -
Juden , — wenngleich die Beschrankimg hen - Sic galten der Prüfung der Fra?:

Die intensive Propaganda und Vorbe - .
d « 5 Weissbuch am Besten »;

1 Möglichkeit zu neuer Propaganda u"

München " ansehen würden ? !

Tatsächlich spricht viel dafür , dass das

vorhergegangene Kompromiss von Kairo ,

geschlossen vom Colonial Office mit den

Arabern , ebenso wenig geeignet ist , den

Frieden im Nahen Osten zu sichern wie

ihn das Abkommen von München für Eu

nur

gam _ WM
den Eingeborenen erzielt werden kann .

gez . Rüdiger . "

Herr Rüdiger , Ministerialrat , gehört der

Uebersecabteilung \ <on Bohles berühmter

„ Auslands - Organisalion der NSDAP " an .
Auf seine Veranlassung gingen im April
1935 bereits ( iO junge Leute , meist Studen -

der jüdischen Einwanderung auf 75 000

Personen insgesamt als ein schwerer

friedensbejahenden Kräften und denen , die
mit den Eroberern gemeinsame Sache ma¬
chen .

Berlin und Itom haben es sehr gut ver¬

standen , das Bestehen latenter Spannun¬

frei sind . Pimpfe , die diesen Anforderun - l gen zwischen Arabern und Juden in Palä -

gen nicht genügen , bleiben in der Straf -

Abteilung „ allgemeine HJ " ohne Armbinde

und ohne die Aussicht auf Karriere . Ist

eine vollkommenere Einigung von Kindes¬

beinen an denkbar ?

bischen Aufständischen Waffen deutscher
r' i icdenserhaltung abzielende

Herkunft gefunden wurden , haben sich ko!' ln' �. der demokratischen Mächte . « »
namentlich Englands , wird als Sch\ V' lCI

n«!mehrfach wiederholt .

stina für sich auszunutzen . Hier hegt nicht „ Schiracb auf einL : Orientreise begab , die
der Grund woh aber ein Anlass für die | ihn nach Aeg teni pa,5stina und Nord .
arabische Revolte , die von den . Achsen - afrika fflhrte . Ini Anschluss an diese Reise
machten seit Beginn des Abessynien - Feld - kanl es zur Gründung zahlreicher „ Ara -
zugs mit allen Mitteln unterstützt und Se - | llischer clubs » nach Nazimuster im Nahen
fordert wurde . Im Nahen Orient und m 0sten . lim „ ekehrt interessierte man sich

Ganz deutlich wurde das grosse Inter - ;
ausgelegt . Nicht das Zufriedengeben
dem durch das Weissbuch Erreichten
die Parole , sondern neue Forderung ' » ;
neue Verwirrung , neue Unruhe . P". 1�
. Scheinkonzessionen soll der Palast «1' '
Konflikt erweitert , sollen neue ReibuHr

esse des Dritten Reichs an dem Nahen
Osten demonstriert , als sich vor einiger
Zeit der „ Reichsjugendführer " , Raidur

Palästina besonders wurde von den fa - auch in Deutschland selbst sehr intensivBu�ell lind I ranco sclustischen Unruhestiftern jede Gelegen- , für die so gar nicht . ,rassisch einwand .

Kurz nach seinem Staatsstreich Hess der hfit benutzt um den Demokratien Schwie - freien, . Araber nalnent,ich für dit , arabi .
ngkeiten zu bereiten .

j schen Studenten an deutschen Universi -
Die enorm wichtige strategische Lage täten . Und schliesslich durften , als deut

neue Diktator " von Bolivien eine Erklärung

los , wonach er keine Verbindung zu den

Achsenmächten unterhalte . Jetzt kann man

flächen geschaffen werden . Folgendes
die Grundlage des von dem Mufti «n' '

deutsch - italienischer Assistenz ausgearte¬
ten Aktions - Programms :

Die Juden bekommen Einwanderu « "

möglichkeiten nach ( dem ihnen bish- '

verschlossenen ) Transjordanien unter «

Bedingung , dass ihr Anteil an der Gesa «'

bevölkeilung Palästinas 20 Prozent n' cl

Palästinas war nicht zuletzt der Grund , um Hchsles Zeichen für die Sympathien , deren : ' ' hersteigt . Dadurch wird ein jüdische
in eTneni " BeHcht der „ National - Zeitung " dieses Land , das im Laufe der Jahrtausen - sie sich im Dritten Reich erfreuen , 100 Problem in Transjordanien geschalt »
( 24 5 ) unverhüllt lesen , dass jene Erklä - de immer wieder Durchgangsstrasse für Araber an dem Nürnberger Parteitag des da * die Möglichkeit zu schärfster pa « «

rung lediglich zur Täuschung der Vereinig - 1Eroberer wurde , der Begehrlichkeit von Jahres 1938 teilnehmen . Seit sich die Be - blschcr Propaganda bietet und dazu ' 1

fen Staaten abgegeben worden sei . Dann Hakenkreuz und Fascio interessant zu ma - j Ziehungen zwischen Berlin und London so ren a®11 ' den Emir Abdallah in «' «'

werden die ideologischen Verbindungen 1�en / �a>z\ 1 �on] fnen r >ea� i sehr verschlechtert haben » gefällt sich die
für betriebsstoffarme Länder wie Deutsch - Nazipresse im übrigen darin , die Leiden

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _. _ _ _ _ __
land unef Italien hat die „ pipe - line " , die der von den „ Engländern unterdrückten

chef , macht den ersten Schritt aus die - das Irak - Oel zur Verschiffung nach dem Araber in Palästina " über Gebühr in der
sein Gedankenzwiespalt und entscheidet i

Mittelmeer leitet und bei Haifa auf palä - j Polemik gegen Grossbritannien auszu -

hervorgehoben :
„ Und German Busch , Boliviens Sfaats -

sich für die nationalbolivianischen Wer¬

ke , wie sich Spanien für die national -

spanischen Werke entschied ! . . Es steht

fest , dass der Sieg Francas und das tota¬
litäre Bolivien des Korsaren vom Chaco

stinensischen Boden mündet , eine unge - schlachten .
wohnliche Anziehungskraft . Umgekehrt ist Trotz dieses grossen Aufwandes haben
beispielsweise Frankreich in seiner Oelver - die \ azis im Nahen Osten grade in letzter

Konflikt mit den Engländern einzub««1�
hen . Die Juden andererseits sollen «ff.
verpflichten , einen grossen Teil des fff
stenstreifens zwischen Haifa und V,
Aviv , der jetzt von ihnen so gut wie v«

bewohnt wird , den Arabern abzut� ' f ,
Grade dieser letzte Vorschlag zeigt , ' «
starkem Masse die Agenten der „ AehM

sorgung in stärkstem Masse auf die „ pipe - iZeit einige Rückschläge erlitten . Papen | bei <,el1 Auseinandersetzungen im Nab
. . — ., - - - - -, - - -- - - - - - -' - t —_ — ■ •-•- ' «• - - . . . . . . ' Osten ihre Hand im Spiel haben :

stenstreifen Haifa — Tel Aviv ist vo

_ _ _

ter strategischer Bedeutung für jede Auf1'

neue* Elemente Tn das Apolitische Leben nne " angewiesen , worauf eben erst die führ , kam zu spät nach Ankara , um die Türkei 0ste " ibre Hand im Spiel haben : der
t _ _ _ _ _ _ _-i _ _ _ : —i — . . . . . .. . . .: i � i r <»n rl n fl #»ntcr »hp Militärypifcohrifh n — - - - -- — _ j - _ StCnstrClfen HlÜfo - Tel Aviv ist VOH o

'
Lateinamerikas hineintragen , weil sie rende deutsche Militärzeitschrift „ Deut

völkischen und soldatischen Ursprungs sehe Wehr " ( IL Mai 1939 ) nachdrücklich

sind und daher Werke darstellen , die hingewiesen hat .
Mit echt deutscher Gründlichkeit wurde

der Propaganda - und Spionagefeldzug im
Xahen Osten vorbereitet . Ideologisch konn -

sich stets stärker als abgewandelte .
falschspielerisch angewandte intellek¬
tuelle Ideologien , wie der Panamerika -
nismus Washingjons . erwiesen haben .

von der endgültigen Festlegung an der
Seite der Friedensmächte abzuhalten , und
auch in Aegypten machen sich Wider¬
stände bemerkbar , wie es die kürzlich
erfolgte Ausweisung des Naziagenten —
und Journalisten Schmitz zeigt . Allerdings

Die zukünftige Entwicklung der Politik len . die Nazis dabei an wilhelminische Re - 1wird man gut tun , die Hartnäckigkeit der
im lateinamerikanischen Raum • wir ( | inmiszenzen anknüpfen » an die Linie Ben -

j ( ,öbbeIs - Sen ( llinge nicht zu unterschätzen .

zeigen , ob Büschs Schritt nur ein lokaler Hn - Bagdad , praktisch gingen se mt der Von Schmitz heisst es , werde dem Na -
Versuch oder der Besinn einer Dö/hg bewährten Methode der Agenlenarbeit vor . hen Osten erhalten bleiben und
neuen politischen Ausrichtung in Latein¬
amerika war . "

seine
In einem Schreiben des Propaganda - Miui - j Tätigkeit in Syrien , also gegen Frankreich ,

Franoo und Busch — eine eindeutige
Zusammenstellung . Um der braunen An - Hge Amt , heisst es :

hängerschaft neuen Mut zu machen , gesteht
die Nazi presse bereits mehr , als German
Busch lieh sein kann .

steriums v. 10 . Mai 1935 ( Abt . A. Geschäfts -
nummer 17 . 2835 , gerichtet an das Auswär -

Lelstune !

Im „ Seh warzen Korps " vom 25 . Mai 1939
wird berichtet :

„ Gestern um 6 Uhr wurde der 55 Jahre
alte bolivianische Priester Severo Catorce -
no Rocabado in Anwesenheit von 20 000
Menschen standrechtlich erschossen , weil
or die siebenjährige Mercedes Leon und vor¬
her 24 kleine Mädchen vergewaltigt hatte .
Der Priester hatte das Verbrechen am 4.
Mai , angeblich im Zustand der Trukenheit ,
begangen . "

» f üdiMehe

BotriPlw arhoili ' r

Der „ Magdeburger General - Anzeiger "
vom 24 . Mai berichtet :

„ In Wuppertal verlangten acht jüdi¬
sche Arbeitnehmer , die als Handarbeiter
in einer Düngerfabrik angestellt waren ,
vor dem Arbeilsgericht . ihren Betriebs -
fülirer zu verurteilen , ihnen den Lohn -
ausIaU an den nationalen Feiertagen des
20 . April und des 1. Mai zu ersetzen . Das
Arbeitsgericht hat die Klage jedoch ab¬
gewiesen . "

Der Arbeitsrichter hat sich nämlich ,
einer sehr viel höheren Eingebung folgend ,
auf . den Standpunkt gestellt , das Gesetz
sichere zwar jedem Lohnempfänger die ge¬
forderte Entschädigung zu , auch enthalte
es keine Ausnahmebestimmungen für Juden ,
aber

„ bei , den beiden Feiertagen handele es
sich um Festtage der Angehörigen des
deutschen Volkes und die Lohnausfall -
entschödisung verfolge lediglich den
Zweck , allen deutschen Volksangehöri -
iH ' b die Möglichkeit zu geben , diese Tage
festlich zu begehen . "

„. . . Die Direktiven des Herrn Propa -
gandaministers sind den Herrn Vertre¬
tern des Auswärtigen Amts im Laufe der
Sitzung v. 8. Mai 1935 übermittelt wor -
ilen . Unsere Agenten haben von den
Aufträgen und Instruktionen Kenntnis
genommen , die sich auf ihre Tätigkeit
beziehen , und die konsularischen Ver¬
treter in Haifa , Jaffa , Algier , Agadir
und Rabat sind davon unterrichtet wor¬
den . Wir haben gleichfalls unsere Ver -

oder in Palästina fortsetzen . Gleichzeitig
meldet die in Kairo erscheinende Zei¬
tung „ L ' Aurore " ( 11 . Mai ) , dass in
dieser Stadt seit kurzem ein neues Blatt
erscheine , in dem in nnmissverständlicher
Weise für die Herren der „ Achse " Propa¬
ganda gemacht und gecen die Demokra¬
tien gehetzt wird . Auch das nlötzliche
tnftauchen des italienischen Marschalls

Balbo in Kairo muss als ein neuer Versuch
der faschistischen Mächte betrachtet wer¬
den . in Aegypten verlorenes Terrain zu¬
rückzugewinnen . Grade in dem Aegypten

andersetzung im östlichen Mittelmecr .
Ausgleich für dieses Gebiet sollen die

Zui»
Ju¬

den des Rechl bekommen , einen Hafe «
Akaba ( am Roten Meer ) zu bauen , v '

sie wiederum in einen scharfen Gegen»»' ,
zu Saudi - Arabien bringen würde ,
dieses Gebiet immer noch als ihm gehör-
betrachtet .

So soll nach den Plänen der faseb ' -' j
sehen Drahtzieher das Abkommen
Kairo und die Vekündung des Weissb«1-1,,
nicht zu einer Befriedung im Nahen Os' 1'

führen , sondern als Ausgangspunkt
1

neuen Forderungen und vor allein
einer Ausdehnung des Konflikts die «1'
Wie wir erfahren , sind bereits eine gr0S "
Anzahl deulscher Militärinstruktoren 1

�
Land gekommen , um die Araber zum %v-

teren Kampf gegen Juden und Englä ® •

iju organisieren . Die Arbeit wird
dem Zcllenprinzip durchgeführt , um £l ' v

schnelle Mobilisation zu gewährleisten

Auf Juden sei das Gesetz also „ sinnge¬
mäss " nicht anzuwenden .

An dem ganzen Fall interessiert nur ei¬
nes ; die Tatsache , dass der deutsche Ar -

beitermangel bereits zur Einstellung von
jüdischen Arbeitern geführt hat . Bisher
wusste man nur von Juden , die zwangs¬
weise mit Strassenhauarbeiten beschäftigt
werden . Da „ jüdische " Arbeit billiger ist
als „ arische " und darüber hinaus noch ge¬
setzlich zugesicherte Vergünstigungen , wie
die oben genannte Feiertagsbezahlnng
wegfallen , dürften jüdische Arbeitsnehmer
sehr bald gesucht sein . Das wird man bei
den Nazis für einen neuen Beweis dafür
ansehen , dass die Juden sich überall vor¬

drängen .

ITnbexalill « � llelterstiin « len

Die deutsche Presse veröffentlicht erst

jetzt ein Urteil , das vom Berliner Arbeits¬

gericht im September 1938 gefällt worden
ist und offenbar gegenwärtig besondere
Aktualität erlangt hat . Mit diesem Urteil
wurde die Klage eines Lehrlings abge¬
wiesen , der die Bezahlung geleisteter
Ueberstunden forderte . In der Begründung
heisst es :

„ Der rechtliche Charakter der übli¬
chen Lehrlingsvergütung hat grundle¬
gende Veränderung erfahren : sie ist
kein Arbeitsentgelt mehr , sondern eine
Erziehungsbeihilfe , die den Ellern die

Durchhaltung des Lehrlings ermöglichen
soll . . .

Auch die Staffelung nach der Zahl der
zurückgelegten Lehrjahre trägt nicht der
gesteigerten Leistung Rechnung , son¬
dern vielmehr den mit dem Alter zuneh¬
menden Lehensbedürfnissen des jungen
Menschen . Es würde nun eine Durchbre¬
chung dieser Grundsätze sein , wollte
man annehmen , dass der Lehrvertrag
auf die 48 - stündige Arbeitswoche abge ?
stellt sei . Die Vergütung ist vielmehr
auch unabhängig von der jeweiligen
Beschäfligungszeit , und es ist darum
auch kein Raum für eine etwaige Ueber -
stundenbczahlung des Lehrlings . "

Demnach ist es ein Irrtum anzunehmen ,

Daki « Kennzeichen

,Kamc «:
Uiii-

Auf Burg Vogelsang hat ein „im«, . , - �
schaftstreffen der alten Garde des
Essen " staltgefunden . In dem Bericht «

diese Veranstaltung heisst es :

. . Gauschatzmeister Pg . Beyer hatte ,
dem im Gau Essen „ sprichwörthe « " ,,
Durst gerechnet und wirklich �
gig für den nötigen „ Stoff " gesorgb n,:
dass auch in dieser Beziehung wä « « ;
der fröhlichen Nacht niemand zu �

zu kommen brauchte . "
( National - Ztg . Nr . i *l !

Man hat also noch nicht gewagt , die

Garde den neuen Abstinenzvorschrifte «

. , . , , u Tui - ■ i unterwerfen . Das dürfte auch besser st' .
dass die deutschen Lehrlinge soviele , _ _ _ . , ,, ■ , „ - „ . oft « '
, . . , . . .. H denn gerade unter diesen rauhen Kamp '
Ueberstunden machen müssen , weil es an . , . . . . . . . sti «1■ - - - herrscht eine etwas entzündliche

mung , die , trocken gelegt , leicht expl0 '
ren könnte .

Arbeitskräften fehlt . Die Lehrlinge ma¬
chen vielmehr Ueberstunden , weil der

Achtstundentag für ihre Erziehung plötz¬
lich nicht mehr ausreicht und sie darüber
hinaus — bis in die späten Abendstunden
— weiter erzogen werden müssen . Dass
diese Schwererziehbarkeit zeitlich mit dem

Arbeitermangel zusammenfällt , ist nur ein
Zufall . Wenn auch die erwachsenen Arbei¬
ter ihre Ueberstunden in den seltensten
Fällen ordnungsgemäss bezahlt bekommen ,
so hat das wieder andere Gründe . Gründe
hat es jedenfalls , man muss sie sich nur
von einem deutschen Gericht erklären las¬

sen , um sie ganz zu verstehen .

700 Tonnen Weizenmehl hat Dr

dem spanischen Generalissimus zur

U;
Verb1

pr-
gung gestellt . „ Neue Spanienspendc ,

Keys " überschreiben die deutschen BD

die Nachricht . In Deutschland fragt j11'
sich , warum der — offenbar sehr w«' 21.,,
reiche — Dr . Ley bei solch einer GtteS1, ,
heit nicht auch des deutschen Volke «

denkt , das eine solche Spende recht ?

brauchen könnte .



Einigkeit im Kampf
Wer will sie , wer will sie nieht t

Nichts ist wahrer , nichts ist selbstver - j Betrieb nützt der Sache der Einigkeit wirkliche deutsche Volksrevolution "

ländlicher , als dass der Kampf gegen

mächtigen gemeinsamen Feind die

�"sammenfassung aller Kräfte erfordert .
■>ur die Uneinigkeit seiner Gegner draus -
sen und drinnen hat Hitler gross ge¬
dacht . Vergessen wir nicht : solange das

putsche Volk frei seine Meinung sagen
aurfle , hat es nie eine nazistische Majo -
Htät gegeben . Die - Mehrheit des Volkes
war immer gegen Hitler — aber wie sah

nicht , er schadet ihr nur . Nützlich war von 1918 erscheint , war in den unseren

es dagegen wohl , dass die Parteien und

Organe der Emigration wenigstens un -

terliessen , einander zu verleumden und

zu beschimpfen , und an diesem Erfolg
messen wir uns ein bescheidenes Ver¬

dienst zu . Der „ Neue Vorwärts " ist auf

diesen Wegen stets den anderen mit gu¬

tem Beispiel vorangegangen ; er hat , un¬

ter selbstverständlicher Wahrung seines
f)«- J-5 ——*CAV-A

- - - - - -
' ese Mehrheit aus ? Die Deutschnalio - eigenen prinzipiellen Standpunktes , An -

aen wollten die Monarchie , die Wie - «riffe auf andere Parteien und Gruppen

�Herstellung der Privilegienherrschaft unterlassen — ohne Rücksicht darauf ,

n " glaubten , die Nazi für ihre Ziele " b Gegenseitigketi geübt

' " spannen zu können . Die liberale Mitte ' n ' cht .

wurde oder

�ar ein buntes Gewirr einander wider

sprechender Meinungen und Interessen ,

Jas katholische Zentrum zerfiel in einen

' " Pen demokratischen und einen rech -

autoritären Flügel . Weiter links

" nden zwei Arbeiterparteien , die so

Leider will es scheinen , als ob auch

dieser kleine Fortschritt wieder zunichte

gemacht werden sollte . Ermutigt durch

die Tatsache , dass die österreichischen

revolutionären Sozialisten mit ihnen ge¬

meinsam einen Aufruf an daj > deutsche

i """-11 �vvei �ruciici pui lcicia , ov/ |

�' demokratische und die kommuni - Volk erlassen haben , gehen nun die

" sehe in Todfeindschaft einander gegen -
Kommunisten zu einem Frontalangriff

' "er . Dabei wälzte sich die kommunisti - gegen die deutsche Sozialdemokratie vor .

(' he Partei aus einer Führerkrise in die Die „ Internationale " veröffentlicht „ The -

Jjn �re ' während die Sozialdemokratie sen zur politischen Lage " , in denen der

Je Beständigkeit ihrer Führung und die j
sozialdemokratische Parteivorstand in

«mokratie ihrer Organisation mit ver - folgender Weise „ enthüllt " wird :

. f ' edenen Absplitterungen und inneren " Die Notwendigkeit der Einheitsfront und

�«onsbildungen zu bezahlen hatte . [(ler , Ge, ' ank' el ' ! " �i�hen Arbeiter -

DiecpTv , 17 1 1• . • 1 t 1; • partei bricht sich Dahn allen Widerst an -

' ' "alism f ?
deS ' ' den der Feinde der

ein P
ai1 einen Seite entsprach j

f ; �e,ss der Disziplin , der blinden Un - Desto reaktionärer wirkt das Verhalten

hnuf1 B auf <ler anderen . Die Gewalt - des sozialdemokratischen Parteivorslan -

ej <Jn
( ies Nazismus siegten über die , des , der trotz der jüngsten Angebote des

p
�men versprengten Scharen ihrer Zentralkomitees der KPD auf seiner Ab -

«Rler so überlegen , dass es zu einem lehnung der Einheitsfront mit den Kom -

Senn ; „ i — »>• - - - - -<•- - - - nicht 1munisten verharrt . Dieses Verharren des
mehr�entliehen Kampfe gar meu nie . . .

| pVs auf dem Standpunkt der Ablehnung
Zerrissen wie sie war , ging die Op - ( | er p ; inhcitsfront mit der Kommunisti

�' tion in die Katakomben und in die

PJpation.
si i>' ese fraur ' 8en Tatsachen
■c vor Augen halten
deinem

sehen Partei , selbst in der Zeit der gröss -

ein wahnwitziger Versuch einer kleinen

Minderheit , den Aufbau der demokra¬

tischen Republik , die Wahl einer

Nationalversammlung , ihren Zusam¬

mentritt , das Funktionieren des de¬

mokratisch - parlamentarischen Systems
durch brutale Gewalt zu verhindern .

Es handelt sich da allerdings nicht

mehr um eine historische Frage , über

die man so oder so zur Tagesordnung

übergehen kann , sondern , um eine Fra¬

ge des Prinzips . Nicht nur um Vergan¬

genheit , sondern auch um Zukunft .

Sprechen wir also von der Zukunft !

Wir Sozialdemokraten sind immer

noch , ja nach den Erfahrungen der letz¬

ten Jahre mehr denn je , der Meinung ,
dass eine demokratische Staatsverfas¬

sung als Grundlage jeder wirtschaftli¬

chen Neuordnung unentbehrlich ist und

dass Recht der Menschen auf geistige
Freiheit allen wirtschaftsorganisatori¬
schen Erfordernissen vorangeht . Die

Herstellung einer klassenlosen Gesell¬

schaft , ja selbst die Beseitigung jeder
wirtschaftlichen Not wäre für uns zu

teuer erkauft , wenn sie mit dem Ver¬

zicht auf die geistige Freiheit bezahlt

werden sollte . Darum werden wir über

1jeden Diktaturzustand hinaus , der als
Einheitsfront zum

j Uebergangszustand unvermeidlich wer¬

den kann , einem Staats - und Gesell¬

schaftszustand , der die grösstmögliche
Freiheit der Persönlichkeit verbürgt ,
als unserem eigentlichen Endziel zu¬

streben .

Ist ein solches Streben mit den Zielen

der deutschen Kommunisten unverein¬

bar ? Diese Fragen können nur die Kom¬

munisten selber beantworten . Möchtep

kenntnis schliessen . Nichts scheint mir

wichtiger als die Herstellung eines gei¬
stigen und moralischen Zustandes in
der Arbeiterschaft , der eine Wiederho¬

lung der Tragödie von 1918 aus -
schliesst . Kein Ziel scheint mir darum
höher über allen Interessen von Perso¬
nen und Parteien zu stehen , als die

Herstellung der Einigkeit unter den
Arbeitern . Um diese Einigkeit zu errei¬

chen, , muss eine vorsichtige , gewissen¬
hafte und gründliche Arbeit geleistet
werden , keine Schwindelarbeit und kei¬
ne Pfuscharbeit . Eine gedankenlose
Oberflächenpropaganda , die nur den ei¬

genen kleinen Parteivorteil sucht , trägt
das Etikett der Einigkeit mit Unrecht !

Friedrich Stampfer .

ttelirei

nacli %ivilcoiirsi $ ? e

Nur selten hört man etwas über das in¬
nere Verhältnis zwischen Vorgesetzten und

Untergebenen in den braunen und schwar¬
zen Formationen . Eine absolute Disziplinar¬
gewall scheint , äusserlich gesehen , die

Spannungsverhältnisse zwischen Menschen
sehr verschiedener Herkunft , anderen Bil¬

dungsgrades und charakterlicher Veranla¬

gung zu überwinden oder zu unterdrücken .
Einer aus dem engeren Führerkreise ,
Dr . HeUnml Merzdorf , beweist jedoch in
einem Aufsatz , den zahlreiche national¬
sozialistische Blätter veröffentlichten , wel¬
che Gegensätze in der Welt der Uniformen
und der Litzen dauernd aufeinanderstossen ,
und wie mühevoll es ist , hier eine „ feste
Ordnung " zu garantieren .

Von vielen höre man . schreibt er , die¬
sen ständigen Notschrei :

„ Und wenn schon unsere freie Zeit
jetzt von den Organisationen immer
mehr in Anspruch genommen wird , wenn
man von uns verlangt , wir sollten uns
für die andern , die Gemeinschaft ein¬
setzen , dann wollen wir doch wenig -
slens aus unsern Herzen keine Mörder¬
grube machen , wir wollen sagen dürfen ,
wenn uns elwns nicht passt ! "

» Oy -
— . ganzen Umfang - - - - - - -- Jü . ,

2l)
0111 die Notwendigkeit der Einigkeit ,

front durch den PV signalisiert .

tnher �nen wie auch die Schwierigkei - Ablehnung der Einheitsfront mit tig , offen ihre wahren Absichten klar -

ihr im Wege stehen
<,en KoIllinunisten kynn nicht durch Stur - iegt

J " n vornherein muss gesagt werden . �den - m" \ Eine Zeit lang schien es , als gäbe es u „ . f

0. , . . • , 1 Ci. 1 * er dieser Ablehnung steckt der politische r - j * i/ . i • i . " i _ r, . J Merzdorf diese Probleme zwi

' " b dn ?
daran gedacht werden / >/ „ „ yetheinsam mit reaktionären Kräften , . . , , . .i i a

"
vClln

Roheres Ziel ziplin und „ persönlicher Charak

„ j • r herrschenden „ Totalität eine Deutschland und reaktionären Kräften � Verwirklichung der Menschen - zu lösen versucht . Er " ibt (

I *1 — — . -- i - i . - - ! . - j - . . i — rechte . Sie erklärten sich für die Er - Freunde

so war gar nicht einzuse - Zl1 besprechen . Der „ gute Freund "

die neue „ Noskepolitik "
sone ni <,ht einem a,lel1 Waschweibe gleich

r» •» 1 . • . .. . Es ist nicht uninteressant zu lesen , wie
Eine Zeit lang schien es , als gabe _es | Merz(| oi,f ( | iese probleme zwischen Dis -

harakterbildung "

��rnlgegVnTustellen: Die ETnigkeit 2" 7a7ländes eine 7Prkli7he " d7uhche [echle; Sie erklärten sich für die Er - Freunde " den Rat , mit sci�en�Sorgen tzu
trantinazistischen Organisation kann Volksrevolution zu verhindern und 1918 ka"1)P/un8 ' ler� demokrat�chen Re - dem zu gchen den es angeht der in der

,
h

licht • inf Kadavercehorsam son - 1- " " wiederholen . In dieser konsequenten publik und forderten die Wahl einer ' - ' « e ist . Abhilfe zu schaffen oder die

" nur Kin�irht und freien willen
1

AB ' ehnung der Einheitsfront durch den deutschen Nationalversammlung . Blie - | Macht ' ' azu bat , mit denen „ weiter oben "

"Ufbaiip
'

c . , .1 • . t 1 . >. ,f . ine PV drückt sich politisch die Tatsache aus , ben sie dabei , so war gar nicht einzuse - ' ' <' s

""atun u
l "

'i
nl < 1

i
1

1
*

jenc Männer des PV , die sich heute hen , woher . ,

�Tjjmenschmelzung der verschiede - noch als dje u | ) einigen Führpr der Sozial - | komnien �„ te . Die war doch nur dann � 7n7elXh 7. ' Ti,
'

H n "
of -

" ausL rn "en'
1

:,.r e,en ' " u ? w- | demokratischen Partei Deutschlands be -
ln ( ) glich , wenn jeniaDd versuchen wollte . 7dri " en v' r� S ,WCn

rde ™
nUr auf eme eiehnen , auch nicht « n Jota ans f�Er - � � 2weiten Nationalver . �ber �77 kta s ich f

, " ' . niernn , der Krafte untcr Muh - fahrnngen von 9 8 ti ; s 933 « ef rn haben .
s ; lminhm zu l >erhuul ( . rn , Für diesen Konflikte ergeben

>. s ihrer Eigenart und Selbständigkeit . Hinter der strikten Ablehnung der Ein - i i - i - „ • .
' l ' . rt , wo sich alle GeBensütze in heilstront mit <leii Kommunisten ilurch l - ull sch . enen über die Kommunisten

L?r heiiftewonnenen gemeinsamen El - den PV steckt der politische Plan morgen her « , t , . hesmul ,hren eigenen Noske zu

,1 " Ihis •11, ri " L-. mssfir rrelien Generalen , mit bourgeoisen Kreise/ ? , stellen .

Biniisi ' 1
' V v V- ' ,1 * mit ausländischen Eajonelten eine ebenso Das war einmal . Jetzt zeigen sich die

Kumten V "i
'

r' 1! i ' ' �1
" U

1verderbliche Rolle gegen die künftige Kommunisten wieder besorgt , der so -

Es isi .
� 1

J*. ' njm u 1 . ' ln u ' "
. deutsche Volksrevolution zu spielen , wie zialdemokratische Parteivorstand könnte

" Binsenwahrhe . t . �as�ohne flie Ebfri und �ske sie IM gegen d,e im Hlln ( ie mit GeneräIen > mit bour .

>ft " ■ f "

für ihn innere

- cu

Pallung der deutschen Arbeiterbe - deutsche Revolution gespielt haben . "

Ä ein Hitler niemals möglich ge - Bei der Lektüre dieser „ Thesen " wird f0�se " " " tf.relV,den
C en wäre . Unter einer einheitlichen allerdings klar , dass es jemand gibt , der

* n d ' e „Volksreyotut. on n . edersch a - j
li, >ng hätten die LT Millionen sozia - nichts gelernt und nichts vergessen hat . «en;

Wer halt es für möglich dass der

t,il ' *her Wähler eine Macht dargestellt , Die Frage ist nur . wer das ist . Fühlt man
Parte . vor stand eine Volksrevolution , die

Mhiu Angriff auf die errungenen sich doch bei jeder Zeile in die gute alte ,
dle Menschenrechte verwirklichen , die ,

Äerrechte leicht hätte zurückschla - Zeit zurückversetzt , in der die Soziaide - �' »frat . e erkämpfen und zu diesem

knn „ — rh _ - u . _ _ _ , zt 1. . . u . . . . . .. f „ : „ ,i . . . . .„ /weck eine Nationalversammlung cm -

„ Es knnn vorkommen , dnss nach un¬
serer fcsP ' ecründeten Ueberzeiu ung man -
md wie Fähigkeiten unseres Chefs oder
Führers Schäden oder Gefahren hervor¬
raten . l ' i ' . r scheiden sich nun die Gha -
raktere . WiPfidosc . schwache Kreaturen
errecen sieh schrecklich darüber un ( l
schützen Diszinlin für ihre Fei " heit vor .
sie sehweigen und Inn nichls . Ihnen fehlt
die Cin ' lrourage . Sic drücken sich vor
der Frfülhmg einer ihnen unangenehmen
Pflicht und verraten damit die Idee , ma -
ehen s ' eh niitsch ' ddia an allem , was
ilureh die Mängel ihres Vorgesetzten . ent¬
steht . "

Was tut der wahre Nationalsozialist ? Er

k 0 �
mmt es nun wieder darauf an . Wenn die Kommunisten die einfache . , ,1ben !

„ Fremde Bajonette " lehnen wir ab ,

gleichviel aus welcher Himmelsrichtung
sie kommen . Was aber die „ reaktionä¬

ren Generäle , die bourgoisen Kreise "

betrifft , so kann man uns schwerlich

eine grössere Unvoreingenommcnheit
vorwerfen , als sie die

Kommunisten bis in die letzte Zeit

Es ist schlecht -

Es kommt gar nicht darauf an , ob die 1
unverständlich , warum wir nun

geni - " 1" w| eaer sien seinsi ais ucnje - i nolle Füberts und Noskes „ verderblich " ' " l ' 686 Kreise an den Eopl ge -

' ' "d (i
l

nzilslellen , der die Einigkeit will war oder nicht . Auch der sozialdemo -
wo ' . en bekommen , nachdem die Kom -

k"'
' ' " äderen als denjenigen , der sie kratische Parteivorstand hat mit Eberl Jn

11nisten solange selber hinter ihnen

fc�tsu' " �as s ' nd kleine taktische Meinungsverschiedenheiten gehabt —

' Iii, . , die für den erfahrenen Po - , was ihn niemals hinderte , die Bedeu -

" ts 7 Einigkeit wirklich erstrebt , antworten , so ist das der beste Beweis

"khU- "tSicht ' n d ' e S�Benen , ge - für das Vorhandensein einer tiefgreifen -

"itz IC� 8ew,u ' denen Schwierigkeiten den Uneinigkeit . Die gemeinsame Unler -

' ' 'hlii,11 , nuiss Geduld haben und Ein - Zeichnung eines Aufrufs wäre unter sol - | ' "u' grossere 1

""•I v( ksvermögen in fremde Gedanken chen Umständen nichts anderes gewesen
1 ncn gegeniibei

% , " 1,,nungen . Wer dagegen nur auf als eine Vorspiegelung falscher ' falsa - \ oniniunisten bi

Ikq BroPagandistischen Effekt ausgeht , chen .
' lh,nein Bekundet haben .

Itir j," ünendlich leichler , er braucht

"isr ». , ' . "ner wieder sich selbst als denje - jltolle

" ' eicht zu durchschauen sind . Bei tung und die \ erdienste dieses Mannes

und er hat die Verab -

nach dem Kapp -

. . . 1|
Vi , U" n Leuten aber wird man damitj anzuerkennen

" Unier Erfolg haben . | .schiedung NoskesK llr ' " e Einigkeit ist nun freilich gar Putsch verlangt und durchgesetzt . Wenn
• . . , � . . . . w * _ _ 1_ _ _ „1_ _ __ _ l _ i. ,1: � I > ssIIa T7V\ orfcllicijj� „

_____

Vq,, duni ' t getan . Im Gegenteil ! Die man aber schon meint , die Rolle Eberls

*1, ( jj�
v,,n Einheits - oder Volksfron - und Noskes einfach mit dem Prädikat

' ". ih - i nach kurzer Zeit mit Krach aus - „ verderblich " abtun zu können , so darf

BiC�annt getan . Im Gegenteil

"ciii.s;lni . ' ef,' en' die Unterzeichnung ge - man nicht vergessen , durch wen und

■1 " " er
r Aufrufe , für die man sich auf welche Weise die beiden Männer in

�' ' 1
pju

" ' Uständüch bei seinen Anhän - iene Rolle gedrängt worden sind . Was in

Mi huldigen muss — dieser ganze ' den Augen des Thesenverfassers als die ,

hergelaufen sind .

Nein , nein , nein ! So mit Hüh und

Hott kann man keine Politik machen ,

so kann man kein Vertrauen gewinnen ,
so kann man erst recht nicht die Einig¬
keit herstellen ! Auf diese Weise kann

man nichts anderes erreichen als die

Einigkeit der Sozialdemokraten gegen

die Kommunisten und die Einigkeit der

Kommunisten gegen die Sozialdemokra¬

ten , aber niemals die Einigung aller ge¬

gen Hitler .

Ich darf mit einem persönlichen Be -

Schracichler . Nur müsse der Beschwerde¬
führer selber Disziplin beweisen . Denn :

„ Die Preisgabe der diszipluucrten Hal¬
tung führt rasch zu einem Zustand , der
zur Auflösung der Ordnung führt . Der
zersetzende Geist solcher Kritik zerstört
sowohl den eigenen Willen wie d ' e Kame¬
radschaft , in die der Meckerer hineinge -
slellt ist . Dies führl notwendig dazu .
dass wir überall Schurken , Peinigung und
Haas sehen und dass wir uns als arme
Opfer einer bösen Welt , als Märlvrer un¬
seres Bcchtshewusslseins vorkommen .
Diese üble Alhnwsphäre kann sich dann
sehr rasch um uns ausbreiten und die
ganze Gemeinschaft - in d ' e wir hineinge¬
stellt sind , verseuchen . Uebcrall wittern
wir . was der Pcsthauch einer vergifteten
Stimmung zusammen dichtet . Um ) dann
wundern wir uns wohl , wenn der Be¬
dauernswerte , der dazu verdammt ist ,
einen solchen Haufen von misstrauischen .
widerwilligen Elementen zu führen . Me -
thoden anwendet und anwenden muss ,
die normalerweise fehl am Platze sind . "

Dieser Hellmut Merzdorf schöpft aus
dem Selbsterlebten . Er bekennt offen , dass
er mitten in solche Zustände in seiner Or¬
ganisation allzu häufig hineingestellt wor¬
den sei . Aber trotz vieler Worte für und
gegen die Vorgesetzten und die Untergebe¬
nen fühlt er die Ausweglosigkeit .
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Kaffee
VIS - A - VIS DER HAUPTPOST

Solides Familienkaffee, Treffpunkt aller Fremden, den P. T. Gaesten stehen in- und auslaend. Zeitungen zur Verfügung.
Stets frische Spezial -Pattisserien und vorzügl. Wiener Kaffee, Saemtliche alkoholfreien Getraenke sowie Aperitifs . An¬

genehmer Aufenthalt , taegl. von früh bis 12 Uhr nachts geoeffnet, bei Radio- Konzert.

Unter persoenlicher Leitung Albert j . STIEGER

STADTZENTRUM

frs
Kl . Gr .

Franz . Unterr . bei dipl . prof .
gar . Zrgebn

( Vir . GROSSBAR -
2, rue Gustave Rouanec . Paris I 8e

HAMMAM SAINT - PAUL
Aman » LACOSTE . 4tr . dcs Hosiers�Paris 4'

Milro : St - Paul - Tel . : Are , 71 - 82
Geoeffnet bis 20 . 30 Uhr . Sonntags geschlossen

Heissluft - und Dampfbäder - Schwimmbad - Kalte , war¬
me und me<üzinische Duschen - Masseure , Masseusen ,
Maniküre , Pediküre . - Billards , Ruhehalle , Restaurant
Für Herren teeglich ausser Montags und Mittwochs , die

für Damen reserviert sind - Friscursalons

ZUSe HNEZIDEI - und IM AEH SC HU LEI

Umschulungskurse für Auswanderer in Zuschneiden una Naehen
Mit meiner patentierten Erfindung erlernen Sie Naehen und Zuschneiden in garantiert 8 Tagen! Billigste Berechnung .
Auskünfte jederzeit kostenlos . Generalvertreter für meine patentierte Zuschneideerfindung in allen Laendern gesucht .
Auch für Modelle und Modellschnitte nach neuesten eigenen Entwürfen werden Vertreter für das Ausland gesucht .

Zuschneide - Schule FRIEDMAN , Paris ( 3e) 9, ru © Montmorency Metro : Arts et Mötiers

Auswanderer
Mit wenig Kapüal Arbeit und solide

Existenz durch Gründung einer
LEIHBIBLIOTHEK

Dr . Ernest STRAUSS

AGENCE DE LIBRAIRIE FRANGAISE ET eTRANG6RE

2, Square Leon - Guillot , Paris ( XV* )

Alle Neuerscheinungen — Antiquariat
Neuantiquarir . t

Einrichtung und Belieferung von Leihbüchereien

Portofreier Versand nach Argentinien ,
Uruguay , Chile , Peru , usw .

yQrs + e
PRAKTISCHER ARZT

für alle Krankheiten , Facharzt für Maul - , Blut - und
Geschlechtskrankheiten .

Bestrahlungen , Hoehensonne etc .
Sprechstunden Dienstag , Donnerstag ,

Sonnabend von 1/2 2 - 4 Uhr und 6 — 8 Uhr abends
oder liendez - vous . - Soziale Versicherung

184 , Fbg . St - Denis , PARIS 1 ( K Tel . Nord 59 - 08
Man spricht deutsch

Spezielle
GRUPPEN - REISEN

zur Ausstellung in New - York

Preis : Dollar 188,50

hin und zurück mit 7 laeg . Aufenth . ,
einschl . erstklassige Verpflegung ,

Hotel , Vergnügungen usw .

Veranstaltung billiger Reisen nach
Süd - Amerika

SCIENTIFIQUE TOURISME

42 , rue Pasquier ( Bur . 209 ) , Paris

Kostenlose Auskünfte bezgl . Visas usw.
9- 12 und 15- 18 Uhr

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiii

I D MISES Spezialarzt I
Bl = für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe =

= 19, av . de la Porte - Brunet,PARIS ( I9t ) |
T*l6phone : BOT 28- 08

= Sprechst . : 1— 4 u. 6— 9 sowie auf Verabredung S
Man spricht deutsch !

. . . . . . . . . . . . . .

. . . . . .. . . . . . .. . . . .ml

. . . . .............................. . . . .. . . . . .

Französin ,
und Konversation

Mme Manga - Beil , 86 , r. Oliv , de Serres ( J5 *)

deutschsprechend .
erteilt franzoesischen I
Unterricht f. Auf senge r

Kinder und Erwachsene

französische stunden
von franzoes . Studenten

Umgangssprache — Literatur — Besond , Methoden
für Kinder . — Kommt ins Haus . — Billige Preise .

REXfi LARSO . WEUR

54 , RueAtnnlofc — Telephon : R3�i3ttel5 - 19

MASSAGE, PEDICURE, MANICURE
in und ausser dem Hause

77 , rue Taitbout — Paris - 90

TELEFON : TRINITE 55- 18

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

Diplomiert , Daracn und Herren

MADAME V I VI A N E

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10 ° )
Milro : Louis Blaue

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

GESICHTSMASSAGE

für Hainen und Herren

73 , rue de la Victoire

fäüro ' Arbeiten
l

DEUTSCHER SPECIALARZI
GES CHLECHTS KRANKHEITEN

Garantierte Heilung >
57 , rue de CUchy - PARIS ( 9«)
Taeslich von 5 — 8 Uhr abends 5 Mayran —

Bureau MULLER

Uebersct zungen . Schreibmasch ' nheiten
Vcrvielfadligungen - Phoiukopic

Reproduction von Psessen und Dokumenten
für Konsulate

Telephone : TRU 62- 45

REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs -

Agentur
in Frankreich erteilt kostenlose Beratung in allen

Einwanderungsfragen .
Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,

Paraguay und allen Laendern Zentral - und
Nordamerikas .

Eigene Agenturen in allen Laendern von Süd -
und Zentralamerika .

Schriftl . Anfragen an : NEUER VORWiERTS ,
30 , Rue des Ecoles , Paris ( 5*) - ODE 42 - 58

Dr. Philippe CZACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d ' Eylau , PARIS - I6e

T�LtPHONE : PASSY 47- S1

empfaengt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakt . Arzt

Man spricht deutsch 1

SdTEZINIOTVRiSTIINI
Deutsch , franzoesisch , englisch
Diktat , Steno , Uebersetzungen

E . G A E M IM I G , — Danton 98 - 72

Zahnärgfe .

Vereidigte Übersetzerin
bei den Pariser Gerichten , von Dokum . für : Paesse
Ehescheidungen , Naturalisation usw . Schnellstens |
H . MICHEL , 2, r . Gust . - Zede ( 16«) Jas 43 - 53

Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN¬
HANDEL kl . Existenz schaffen will , erbittet
Zusendung gebrauchter Marken gegen Portoer¬
stattung . Auch zu Tausch liereit . Zusendung en

an KK. 13 Expedition „ Seuer Vorwaerts ' "

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Facult6 de M�decine de Paris

17 , nie Beranger - Metro : Republique

Telefon : ARC . 79 - 52

Sprechstunden durchgehend von 8— 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8 — 12 Uhr

Anwälte .
CABINET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER

ZAHN/ERZTLICHES CABINET
Chir . - Dentiste de la Facti lt £ de Medecine de Paris

Spez : Porzellanbrücken u. Kronen ( naturgetreu wie
eigene Zaehne ) . Alle anderen Arbeiten nach dem neue¬

sten System . Schonendste Zahnbehandlung .
Sprechstunden : Dienstag , Donnerstags u. Freitag
von 2 — 7 Uhr oder andere Zeil auf Verabredimg

Alle Krankenkassen
17 , rue de Lancry - PARIS ( 10" )

M6tro : Lancry - R�publique Tel . : BOT . 58 - 66

�iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiii�
| SCHREIBMASCHINEN - ARBEITEN 1
§ VervlclfaelligungcD Uebersetzungen 1

i PETERSEN I
= 41 , rue Le Marois , PARI « ' 16 ®) =

§ TdLßPHONE : AUTEUIL 82 - 74 1
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SSerkäufe

Deutschsprechende Apotheke
17 , boul . du Temple , Paris - S ' '

ROBERT IVIEVEIR

fertigt Ihnen alle Rezepte und deutsche

Spezialitaeten wie Essigsaure Tonerde

usw . an

Geoeffnet taeglich bis 10 Uhr abends ,
auch Sonntags

Achtung !

Sie kaufen prima geraeuebf� |
Fleisch - urd Wiirstwaren n1" �
Fachgeschaeft . Lieferung ' 1,1«�i
Festlichkeilen tafelfertig "

Haus .
PäI Bedarf kommen Sie in �
Warschauer Wursigesch «ft v0

Mon JACQUES
61 , Bd BeUeville , PARIS (l1' i

Das CHINASEIDEN E HEMD

M. Golzmann
1, BD . HAUSSMANN

überdauert alles .
Spezialist in Hemden u. Pyjamas. Wiener- Schnitt , engl. 0V*

chin. Seide
Lager und nach Mass ab Frs. 49 . —

— Beste Einkaufsquelle für Wiederverkauf ®1"

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS-*�
TtLePHONE LECOURBE BS ' 4

Schreibmaschinen
ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf

5, Rue

PARISÄ
Ttl . TBUd

ERSTKLASSIGE M ASSARßEjl
zu denkbar billigsten Preisen bei dem bestrenom' R' erta, ,

Schneider GOTHARP

23 . Rue Clauzel ( 9®) — Tel . : TRU 03- 37
Nitro : Sc - GEORGES oder PIGALLE

Ausserdem Spezial - REPARATUR '

Abteilung für saemtl . Aenderung ®"

AUSBESSERUNGEN UND WENDEN .
Ausführung zur vollsten Z u f r I e d e n h el1,

ALLES ALTE WIRD WIE NEU
Auf Wunsch erfolgt Abholuni *
Umtausch und Verkauf aller gebrauchten Klei<ler '

50 . - Frcs . monatliche

Ratenzahlung - liefere
Ihnen elegant gearbei

icH

itete
tel

Massanzüge und MaeO '

zu billigen Preisen . Ah

Reparaturen , Wenden etc '

in eigener Werkstatt

prompt und preiswert -

ZOLF
47 bis , rue de la Folie Regn�
Mötro : Pöre - Lachaise T61 Roq . 63- �'

Biblion
Deutsche Buchhandlung - - Leihbibliotb6 "

Alle Neuerscheinungen vorraetig - .

25 , rue Brea , Paris VI ® Tel . ; DAN 4®'

PHOTOCOPIEN VON DOKUMENTEN
PASSPHOTOS : sofort bestens und billig *'
RMOTO - DAVID

9, boulevard des Italiens

Käufe .

FRANZOESISCH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit Iranzoesischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( NteheEioilelEly . 77 - 94

von Gold , Brillanten , Silber ,
Goldz sehnen , Uhren , Münzen zuANKAUF

Hoechstpreisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse

23 , Bd d . Capucines vis - ä - vis Cafe de la Paix
u. 49 , Fbg . Montmartre — Tel . : Ope 41 - 39

REPARATUHEN — UMARBEITUNGEN
VON SCHMUCK UND UHREN

gttnst . Occasionsverk . — Man spricht deutsch
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Tailleur für Herren urJ Damen
Gold . Medaille f . jZuschneiden d. Pariser u. Intern . Akad .

WISGANTAN - 3, Place Violet -

Grosse Auswahl von Saison - Stoffen
Von Künstlern und Filmschauspielern bevorzugt

Sie kaufen direkt ab Fabrik !

TAPISSERIE , LITERN
2, rue de la Mare ( 71 , nie Menilmontant )

Paris ( 20 ®) Tfl . MEN 47 - 57
Ausnahme - Angebot Canape - lit s ( für 2 Personen ) 650 f

MATELAS. DIVANS, FAUTEU1LS ETC.

_ _ _ _

FELDMAN JURISTISCHES BUERO — Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XX ®)

Beratung von Steuern , Patenten , Register du Commerce . Kompagnicgeschaefte , Naturalisation ,
Fremdengeselze . — Uebersetzungen in alle Sprachen . — Spezialitaü : Unfallversicherung .

Sprechstunden von 6 — 9 Uhr nachmittag , Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

D I O

BeUeville - Couronncs

Staendig grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten Alle ZiLbebaBj�® �- - ■ idlich . Alle Zubehoorteile steendig auf Lager . Kredit bis 18 sao1 * �

ELEOTRO - RA

7, nie de Pall - Kao 7, PARIS ( 20 ®) — M6tro

dig _
Vorführung und Besuch unverbini

5(1

NSJ
Wal

t
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Die Wandlung ' der deutselien Enilg�ralion
Bemerkungen zu einem Buch

Die deutsche Emigration und die mit j reisesteuer bezahlen und können morgen

Jur verbundenen Probleme haben sich im wieder hinausgeworfen werden .

l-iiitfe der sechs Jahre des Hitlerlerrors Nach Guyana können Emigranten viel -

sehr gewandelt . Die ersten Emigranten leicht in einigen Jahren , wenn Wege gebaut

�aren vorwiegend bekannte Politiker , sind und die Siedlung vorbereitet ist . Co -

, ' lcntn Terror , Mord und Konzentrations - lumbien kann nur wohhabende Industrielle

�ger drohte , und die von jeder politischen brauchen und Argentinien eine beschränkte

*' rkungsmöglichkeit plötzlich abgeschnit - 1Zahl von Landwirten . Nach Kanada müssen

' t ' n waren .
' • < — - - - -- - - -• — - - -u ,, : „i

Sic bauten in Deutschland eine grosseuuiuen III

- - - -
' • ' egale Organisation auf , aber bald zeigte

S!fli , dass sie dieses ihr Werk gefährde -
en durch ihre weitere Mitarbeit . Sollte

' ■' e ' ( legale Arbeit fortgesetzt werden , so

die Landwirte ausserdem noch viel Geld

mitbringen und wer nach Mexiko will ,

muss unter anderem jung , unverheiratet und

bereit zur Eheschliessung mit einer Mestizin

sein . Aus Costarica werden die bereits ein¬

gewanderten Juden wieder deportiert und
' e inegale Arbeit tortgeseizi werueu , - - - - -- — .

musstc sie unbekannteren Gesinnungs - nach Brasilien werden auf die knappe deut -
v . • 1 I . 1. . r \ . «11� »»XTrnr» Virr ] >rn7Pnf Alf - ht ,- «oaic sie unoeKaouicrcii

Kunden überlassen werden , denen sich

[las Interesse der Gestapo zunächst nicht
ln gleichem Masse zuwandte .

Nach langen Ueberlegungcn , in denen

' " dko und vYirkur�smöglichkeit gegen -
e ' nander abgewogen wurden , ging einer

" ach dem andern in die Emigration , so

in früheren Zeiten deutscher Reaktion ,
' !e Dichter der Freiheit und die Lehrer
' w Sozialismus ihre Heimat verliesscn ,
' " cht uni sipfj jn einem fernen Land ein

"«' "es Leben aufzubauen , sondern einfach
" oer die Grenze in den nächstbesten Ort ,

sehe Quote nur zwanzig Prozent Nicht -

Landwirte hereingelassen . Nach Paraguay

dürfen nur Emigranten , wenn sie schon

• Verwandte dort haben , die eine mehr -

jährige Garantie übernehmen . In Ecuador

stellt das Klima kaum erträgliche Anforde¬

rungen und Venezuela lässt nur reiche

Leute landen . Die Vereinigten Staaten

nehmen auch arme Juden und bieten

ihnen Chancen , aber man braucht ein Af¬

fidavit und viele Jahre Zeit . Australien wie¬

derum ist dünn besiedelt , und fürchtet ,

einer japanischen Invasion keinen aus -
' " vr nie Grenze in den nacnsunsien �n , j . . , . «. . - - - - - - -- - - - - -- - - - -

Vl»n dem aus sie weiter nach Deutschland j reichenden Widerstand leisten zu können ,

knein wirken konnten . Aber es fragt bei den Einwanderungsbe -

Die Zahl dieser politischen Emigranten
werbern an , ob sie 600

o,le,; «
J00

Pfund

s�ien 1033 gross und sie scheint heute mitzubringen gedenken In Afrika ist die

ll «n. Für d�s Land , in das sie kamen , Angst vor Hitlers zukünftigen Befre . ungs -

-vii. - - — , . — 1,1 — i f » h « irhtpn so verbreitet , dass man sich a ] Ie

pullten sie kein wirtschaftliches Problem
,lar - Sie wurden überall von ihren Gesin -

' " " gsfreunden aufgenommen und — wenn

,s sein musste — auch unterstützt . Die

' Olle dos Wirtschaftlichen war , im ganzen

siT�en , " ' cht allzu wichtig . Der Schrift -

hatte eben von jetzt ab geringere

j,bsatzniöglichkciten und ein geringeres

�"' nkonimen. Der Regierungsrat wurde ,

| Venn es nicht anders ging , nach kurzer

j,
r2eit Bäcker im Konsumverein , der

�"■' cisekretär kam vielleicht in einer Ge -

P
" " Schaft unter , oder später in einem

�•"dgrantenkomitee , und die junge Jour -

�' "' stin wurde Dientsmädchen in England .

,,!' s alles regelte sich auf irgend eine

neiso

absiebten so • verbreitet , dass man sich alle

Deutschen , und seien es auch ausgebür¬

gerte deutsche Juden , möglichst weit vom

Leibe halten will . Nach Schanghai dürfen

die Emigranten , aber wenn sie dort sind ,

dürfen sie auch verhungern . Auf den Phi¬

lippinen können vielleicht fünf Aerzte und

tnd Hanse hu kuo zwei unterkommen , Sow -

jetrnssland ist auch unter Einwanderungs
" ■ ' " i - - - -1- - - - -* .

obskuren Flaggeu Todesschiffe , bis zum

letzten Winkel vollgestopft mit Juden , die

in plombierten Zügen nach Constanza ge - 1

bracht wurden , und die illegal irgendwo

an der Küste von Palästina ausgesetzt wer¬

den sollen . In letzter Zeit raissglückt dieses

Experiment sehr oft und die alten schlech¬

ten Schiffe treiben sich mit ihrer Men¬

schenfracht wochenlang im östlichen Mit¬

telmeer herum , bis trotz aller Rationie¬

rung alle Vorräte aufgegessen sind , oder

sie gehen vor dem Hafen einer griechi¬

schen Insel vor Anker . Sie können nicht

mehr weiter , aber ihre Insassen dürfen

nicht landen . Hitler aber treibt weiter

Juden aus !
Unter diesen Umständen stauen sich in

allen europäischen Ländern die Flüchtlin¬

ge , die nicht vorwärts , aber auch nicht

mehr zurück können . Die Regierungen be¬

ginnen sich langsam mit dem Gedanken

vertraut zu machen , dass sie das Problem

der deutschen Flüchtlinge , die sich in ih¬

rem Land aufhalten , in postiverer Form als !

seither lösen müssen . Es werden grosse '
Flüchtlingslager errichtet mit Umschulung

und Vorbildung für die Weiterwanderung .
Kinder werden zu vielen Tausenden auf¬

genommen und in Familien untergebrachl .
Im Zeichen der Anspannung aller heimi¬

schen Arbeitskräfte in der Rüstungsin¬
dustrie wird auch in manchen Ländern das ]
Arbeitsverbot nicht mehr ganz so streng

gehandhabf wie vor einem halben Jahr .

Andererseits wird aber immer noch wei¬

ter ausgewiesen und zu Gefängnis verur¬

teilt , wenn dem Ausweisungsbefehl nicht

Folge geleistet werden kann .

* *
*

In der öffentlichen Meinung verschie¬

dener Länder machen sich indessen die
jetrnsslanfl ist aucn unter r,iiiv \ uiiuei uii� »- | �„ uue , o,�. .

acsichtsnunkten von besonderer Art , und ersten Anzeichen eines Stimmungsum -

durch das Schwarze Meer fahren unter schwunges gegenüber den Emigranten

üt

- ' OC.
' ' ' i- Aufnahmeländer hatten nur die po -

. ' �he Last zu übernehmen , die mit einer

. �■"anschaulichen Emigration verbunden
■ Diese Last war anfangs leicht und

,)jU'"r'p gern getragen . Sic führte zu Kom -

(j
' Nationen in den Zeiten des Formis - Mor -

lj�s " " d des Wesemann - Streiches . Die po -

�
ische Belastung durch die Emigranton

* * * mit dem Erstarken des Dritten Rei -

"K und im Falle der Tschechoslovakei

�iirde sie von fjit ] er zu einer ersten Krafl -

� benutzt .
♦ *
*

Komplizierter , wenn auch durchaus nicht

f�r
' ai ", wurde das Emigranlenproblem

v , "' ie Aufnahmeländer , als sich die deut -

y Emigration zu wandeln und gleichzei -

fM,ZU verstärken begann . Den Politikern

h« ,
en « De Juden , die sich in ihrer Existenz

r <) ht fühlten . Anfangs gelang es den

Risten, einen Teil ihrer Habe ins Ausland

�
retlcn . im Laufe der Jahre und des

" senden Judenterrors schwoll der

st . 0® der auswandernden Juden immer

li�u an l,nd in gleichem Masse entwik -

Ilf . u
s ' c' , ' ln Dritten Reich das arische ;

c " ' auf Ausplünderung des Juden .

j �""' nselig und beraubt werden heute die ;

vr
n Zl1 Tausenden und aber Tausenden

�
n den Knechten des Dritten Reiches über

Frenzen geprügelt . Den ersten , aus den

( jr/ ' �ulrationslagern kommenden Juden

�•ichtc jedermann Mitleid und Hilfe entge -

j , " Aber nun kommen sie schon sechs

m
rt ' lang . Im Kreis der wandelbaren

Zl| tn' iohlichen Gefühle gehört Mitleid nicht

i,
den konstantesten . Sechs Jahre Mitleid

i "
'

. J�' fsbcreitschaft — das

nj�E' ozelfällen durchhalten , im

An*1 �en Torräumen der grossen jüdischen

��' "udererorganisnlionen scharen sich

. �' "ndernden Juden und suchen ver -

" aeh • nacD Land , das sie aufnimmt ,
" einer Organisation , die ihnen die Reise

ir " ' n bezahlt . Der Anblick ihres ' Elends

ihrer Ziellosigkeit lässt Kindheitserip -

an die bedrückenden Schilde -

L,' c' n aus dem Zwischendeck der alten

ijp
* VVanderer . schiffe wieder lebendig wer -

Dnf0l,er a " e �leere fahren Schiffe von

Sphe" 7- " Hafen , die ihre Fracht an jüdl -

Emigranten nicht los werden kön -

rtp
' " hglei - ch die Passagiere nur mit or -

Ein *lcn ' l | nd meistens teuer bezahlten

�' anderungsgenehmigungen an Bord

wurden . Ai/bcr lässt plötzlich nie -

ßop • nie,1r einreisen . Chile hat gesperrt .

1"iHt' "en VV' ' " Eeine Juden . In San Domingo
8en die Einwanderer 500 Dollar Ein -

fio

" " d
" er

das liess sich nur

ganzen

bemerkbar . Die widerwillig Aufgenomme¬
nen und oft auch brutal Zurückgewiesenen
werden zum Diskussionsobjekl . Es wird

ihre Verwendungsmöglichkeit erörtert .
Namhafte Publizisten und Politiker setzen

sich für die Gestaltung einer vernünftigen

Beziehung zu den Emigranten ein . In der

Zeit der wachsenden Kriegsspannung - ge¬
winnen die Feinde der voraussichtlichen
Feinde an Interesse , und Hitler hat mit

seinen Austreibungen eine Schar von deut¬

schen Feinden des Dritten Reiches vor sei¬

nen Grenzen aufgestellt .
In dieser aufgeschlosseneren Situation

erscheint jetzt in England ein Buch „ Yon
and the Rejugee " — Du und der Emi¬

grant . *) Es führt den Untertitel „ Moral
und Wirtschaft des Problems " und ist von

dem bekannten englischen Schriftsteller ,
Politiker und Friedensnohelpreisträger
Norman Angell verfasst , in Gemeinschaft

mit Dorothy Frances Buxton , die eine her¬

vorragende Stellung einnimmt im engli¬
schen Kinderhilfswerk für Emigranten und
die in der englischen Kinderhilfe in

Deutschland und Oesterreich , unmittelbar
nach dem Krieg tälig war . Frau Buxton

widmet seif Jahren einen grossen Teil ih¬

rer Arbeitskraft dem Studium des Emi -

grantcnproblems .
Am Anfang des Buches wird fclsgoslellt ,

dass sich die Emigrantenfrage von einem

Wohlfahrlsproblem gewandelt hat . zu ei¬

ner Frage der internationalen und nationa¬
len Politik . Die Verfasser gehen von der
Ansicht aus , dass England ein gut Teil der
moralischen Verantwortung für die Leiden

der Emigranten zu tragen hat . Diese Ver¬

antwortung wird in einer vielleicht elwas

überspitzten und einseitigen Weise herge¬
leitet von Englands Haltung zum Versail -
ler Vertrag und von seiner Nachkriegspo¬
litik gegenüber der Weimarer Republik .
Eindringlich wird gewarnt vor einer Poli¬
tik . die um falsch verstandener wiHfchaft -
Ucher Vorteile willen sich gegenüber den
Leiden der Emigranten verhärte und da¬
mit auf die Moral der Nazis herabsinke .

Ausführlich wird an Hand von Beispie -
i len dargestellt , wie die Einbeziehung von

Emigranten in das Berufsleben in England
durch Nutzbarmachung der speziellen
Kräfte der Ausländer , ihrer anderen Erfah¬

rungen und ihrer anderen Kenntnisse zur

| Ausweitung der englischen Wirtschaft boi -

j trage . Wie hier ein kaufmännischer Ange -
, stelller neue Absatzmärkte finde , die dem

englischen Handel bisher verschlossen wa¬
ren , und damit die Einstellung weiterer
Arbeiter in englische Fabriken ermögli¬
che , wie die nach USA oder in andere
Länder durchreisenden Emigranten briti¬
schen Schiffen und britischen Hotels Ein¬
nahmen zuführen , wie wohlhabende Emi¬

granten ihr Geld in England verzehren ,
und wie eines der grössten Londoner Spe¬
zialgeschäfte , das Damenkonfektion frü¬
her vorzugsweise in Berlin einkaufte ,
nun die gleichen Kleider kauft bei der

gleichen Firma , die nach England emi¬

griert ist , und hier über tausend britische

Staatsangehörige beschäftigt , wie ein von

Emigranten errichtetes Dnmenhut - Engros -
Geschäft bereits neun Monate nach seiner

Gründung 40 junge Engländerinnen be¬

schäftigt .
Es wird auf die amerikanische Haltung

zur Einwanderungsfruge verwiesen :
,AVeiin ein Emigrant kommt und seine

Frau und seine Kinder mitbringt , so müs¬
sen sie essen , sich kleiden , wohnen und

j sich wärmen . Das erste was passiert , ist ,
dass der Lebensmittelhändler und der
Kleiderladen , der Baumeister und der
Kohlenhändler bessere Geschäfte machen .
Und wenn Du mir erzählst , dass die tau¬
send Emigranten tausend Einwohnern un¬
serer Stadl die Arbeit wegnehmen , so sage
ich Dir , dass das ein Unsinn ist . Der Zim¬
mermann wird zu tun haben in dem neuen
Schulhans , das sie brauchen . Der Farmer
in der Nachbarschaft unserer Stadt wird
sein Land besser ausnutzen , weil er mehr
absetzen kann , der Gemüsegär ! ncr wird
bessere Methoden anwenden , um den Er -

j ! rag zu steigern , und wie man hört , trägt

j sich eine Gesellschaft mit der Absicht ,
Glashäuser für Frühgemüse anzulegen .
Diese neue Gruppe von Einwanderern
wird uns Vorteile bringen . "

Es wird aus einem französischen Ge¬
schichtsbuch , das als Unterlage für
Staatsprüfungen dient , zitiert :

. . Die Widerrufung des Edikts von Nantes
( 1685 ) war eine schlimme Tat . die Frank¬
reich viel Unglück brachte . Die Protestan¬
ten , die es ablehnten , katholisch zn
werden , wurden schwer misshandelt ,
auf die Galeeren geschickt oder zum Tode

Da « unspreBglmre Bündnis

*) You and the refugee . The Morals and
Cconomics of the Problem by Norman An¬
gell and Dorothy Frances Buxton . Pcn -
guin Books Limited .



verurteilt . Viele tausende entflohen . Unter

ihnen waren Soldaten , Seeleule , Handwer¬

ker , Kaufleute , Arbeiter und Schriftsteller .
Frankreich verarmte durch ihren Weggang ,
und die fremden Länder wurden reicher als

sie kamen . "
Das Buch stellt schliesslich folgende

Wahrheiten fest :

„ Was bestimmt die Wohlfahrt eines Lan¬

des ? Nicht nur sein natürlicher Reichtum

an Bodenschätzen . Nordamerika hatte die

gleichen Naturschätze , als es von 100 000

Indianern bevölkert war , wie jetzt , da auf

dem gleichen Gebiet mehr als 100 Millio¬

nen Menschen leben , bei dem höchsten Le¬

bensstandard der Welt . Aehnlich liegen die

Möglichkeilen in England selbst und be¬

sonders in den englischen Dominions und

Kolonien . Australien braucht mindestens

noch zwanzig Millionen Einwohner , um

seine Hilfsquellen zu erschliessen , und Ka¬

nada leidet schwer unter seiner geringen
Bevölkerungszahl . "

Es wird zum Schluss auf die Fehler der

zurückhaltenden englischen Emigranten¬

politik verwiesen , und es wird gefordert :

1. Bereitstellung von Geldmitteln für die

Emigranten .
2. Vereinfachung der behördlichen Ein¬

wanderungsformalitäten .
3. Einrichtung amtlicher Hilfsstellen .

4. Schaffung mehrerer „ Ellis Island " ,

damit die Einwanderungsraöglichkeiten in

Ruhe geprüft werden können .

5. Vorübergehende Versorgung von Emi¬

granten in Lagern , während ihre Weiter¬

wanderung gefördert wird .

6. Ausarbeitung von Siedlungsplänen
ausserhalb des Empire .

♦ ♦
«

Das Buch ist mit grosser Eindringlich¬

keit geschrieben , und es ist , wie wir glau¬

ben , im richtigen Augenblick erschienen .

Es ist der Arbeit der Verfasser wie den

Emigranten zu wünschen , dass die erhoffte

Wirkung nicht ausbleiben wird , dass aus

der Beurteilung der Emigrantenfrage Sen -

timents und noch mehr Ressentiments aus¬

scheiden , dass dem aggressiven und sturen

Rassenhass des Dritten Reiches nicht wei¬

ter , wie es heute vielfach geschieht , ein

bornierter und sachlich unfundierter Wi¬

derstand gegen die Opfer entgegengesetzt
wird . Wenn nicht solche Gefühle , sondern

ruhige vernünftige Erwägungen den Aus¬

schlag geben , dann ist die Aufnahme von

einigen hunderttausenden Emigranten
leicht zu bewältigen . Das kann , wie oft in

der Vergangenheit , so auch diesmal , ein

Werk sein , das allen Beteiligten zum Vor¬

teil gereicht . E. A.

Der Anssenlftaiidelskrieg
um den O�len

Das Dritte Reich im Vorsprung :

Die wirtschaftliche Abhängigkeit der

Länder Südosteuropas von dem grossen
Nachbarn Deutschland ist gewissermassen

naturgegeben . Das Dritte Reich , zumal seit¬

dem es zum Grossreich angewachsen ist ,
beherrscht die Transportwege nach dem

Balkan zu Lande und zu Wasser und ist

daher das natürliche Hinterland der Län¬

der des Südostens , deren wirtschaftliches

Schwergewicht in der Erzeugung land -

�virtscha ( ftlicher und industrieller Roh¬

stoffe liegt . Aber abgesehen von der Gunst

der räumlichen Nähe hat das Dritte Reich

noch einige zusätzliche Vorzüge , die seine

Anziehungskraft für die Wirtschaft der

Balkanländer verstärken und den Metho¬

den seines Vordringens im Südosten , die

ein Gemisch von Belohnung und Erpres¬

sung sind , eine grössere Wirksamkeit ver¬
leihen . Das Dritte Reich hat einen unge¬
zügelten Willen zum Ausbau seiner Kriegs¬
stärke und daher einen fast unstillbaren

Hunger nach landwirtschaftlichen und indu¬

striellen Rohprodukten , die man ohne De¬

visen im direkten Austausch gegen Fertig¬
waren aus Ländern haben kann , die von
der Ausfuhr ihrer Bodenerträge leben . Das
Dritte Reich ist aber nicht nur ein er¬
wünschter Abnehmer sonst unverkäufli¬

cher Ueberschüsse , besonders landwirt¬
schaftlicher Produkte , aus dem Südosten ,
es ist auch bereit , und , weil es die Kosten
auf das eisene Volk und auf andere aus¬
ländische Lieferanten abwälzen kann , auch

imstande , Ueberpreise zu bezahlen , wenn es
dabei Devisen erspart , allerdings nicht in

Geld , sondern in den Waren , die das HI .
Reich loswerden will .

In Magdeburg hat man obdachlose Ju¬

den , die aus ihren Wohnungen ausgestos -
sen worden sind , in dem früheren Hotel

„ Amsterdam " zusammengepfercht . Da für

die nächste Zeit ein weiterer Zustrom asyl¬
suchender Juden erwartet wird , denkt man

an eine Erweiterung des Hotels .

Unfern der allen Synagoge mn Prag ist

am 25 . Mai eine Höllenmaschine explo¬
diert . Der Eingang eines Hauses ist völlig
zerstört , zwei Menschen sind verletzt wor¬

den . Die Strasse ist vorwiegend von Juden

bewohnt . Es dürfte sich also um ein neues

antisemitisches Attentat handeln .

Dat « Führern Fürsorge

In der „ National - Zeitung " , Essen , vom
24 . Mai liest man :

„ Es ist unbestritten : von allen Arbei¬
ten des Industriegebietes ist die des
Bergmannes am schwersten und gefahr¬
vollsten . Es kann daher nicht wunder¬
nehmen , dass des Führers Sorge vor al¬
lem dem Bergmann gilt . "

In welcher Weise der Führer für den

Bergmann sorgt , erfährt man in der glei¬
chen Nummer der gleichen Zeitung — al¬

lerdings nicht auf der Propagandaseite ,
sondern weiter hinten im Wirtschaftsteil :

„ Die arbeitstägliche Förderung im
April weist eine Zunahme auf 434 642
Tonnen gegen 419 4S0 Tonnen im
März dieses Jahres und nur 411 705
Tonnen im April 1938 . Bemerkenswert
ist , dass die gegenüber dem Monat April
1938 um rund 23 000 Tonnen höhere
arbedstägliche Förderuns m' t einer Ge¬
samtgefolgschaft von 310 847 Könfen
erreicht wurde , während im April 1938
313 333 Gefolgschaftsmitglieder , also an¬
nähernd 2 500 Mann mehr im Ruhrberg¬
bau beschäftigt waren . "

Verlängerung der Arbeitszeit und An -
treiberei sind natürlich die besten Wohl¬

taten , die man den Bergleuten bei ihrer
„ schwersten und gefahrvollsten " Arbeit er¬
weisen kann .

Aber das Dritte Reich verfügt ausser den

Mitteln der Bedrohung und Verlockung
noch über andere , um sich Südosteuropas
wirtschaftlich und politisch zu unterwer¬
fen . Die deutsche Wirtschaft ist eine

Kriegswirtschaft , der nationalsozialisti¬

sche Staat dirigiert den Aussenhandcl wie

eine Armee . Er ist also imstande , ihn dort¬

hin zu lenken , wo seine machtpolitischen
und kriegswirtschaftlichen Interessen lie¬

gen . Private Interessen kommen dabei
sicherlich nicht zu kurz . Das Dritte Reich

erlaubt den Grossunternehmern , an sei

nen „ Eroberungen " zu partizipieren ,
aber es erlaubt ihnen nicht , seinen Ero -

berungemswillen aus pirivaten Interessen

zu hemmen . Der nationalsozialistische

Staat kann mit solchen privaten Reibungs¬
widerständen gründlicher aufräumen als

demokratisch regierte Länder , die erst auf

dem Wege sind , ihre demokratischen Me¬

thoden den Notwendigkeiten der Kriegs¬

rüstung anzupassen .

Für die Länder des Südostens ist es eine

Lebensfrage ihre überschüssigen Agrarer -
zeugnisse durch Umstellung auf den Anbau

industrieller Rohstoffe , Erschliessung
unerschlossener Rohstoffquellen und durch

Tndustrialisierung lozuwerden . Ueberlässt

man es dem Dritten Reich , diesen not¬

wendigen Prozess seiner Führung zu unter¬

stellen , tritt zur militärischen Bedrohung
die wirtschaftliche Beherrschung , dann ist
es kaum aufzuhalten , dass Südosteuropa
Hitlers Vasall und seinem Kriegspotential
eingegliedert wird .

Die Beherrschung des Südostens kann
ihm nur streitig gemacht werden , wenn die
Westmächte sich entschliessen , als Lieferan¬

ten und Investoren den deutschen Einfluss
zwar nicht zu verdrängen , aber doch so

zurückzudrängen , dass er nicht mehr be¬
herrschend werden kann . Die Westmächte
würden , wenn das wirksamer geschähe als

bisher , sogar als eine Art Retter begrüsst
werden , mindestens sehr willkommen sein .
Denn die Vorteile des direkten Austausches
mit dem Dritten Reich haben für die Bal¬

kanländer eine verhängnisvolle Kehrseite ,
die sich um so nachteHiger bemerkbar

macht , je mehr der Umfang des deutschen
Balkanhandels zunimmt . In dem Masse , wie
der direkte Tausch die Bezahlung des Ex¬

ports mit Devisen verdrängt , verhängt der
Balkan über sich selbst eine Devisensperre ,
schliesst sich von den Rohstoffen ab , die
es vom Dritten Reich nicht bekommen

kann , weil sie diesem selbst fehlen .
Ein krasses Beispiel dafür ist Jugoslavien ,

dessen Textilindustrie von der Gefahr des

völligen Erliegens bedroht ist , weil der ein¬

seitige Export nach Deutschland sie von
Devisen und damit von Baumvolle enfblösst
bat . In der letzten Zeit war der Umfang
des jugoslavischen Aussenhandels gesunken
und zugle ' ch der Anteil der sog . Clearing¬
länder , also hauptsächlich Deutschlands ,
auf nicht weniger als drei Fünftel des ge¬
samten Aussenhandels gestiegen . Die ge- !
samte Ausfuhr von 5 Milliarden Dinar von
1938 ergab nur 30 % Devisen , also weit

weniger als zur Bezahlung der ausländi¬
schen Rohstoffe gebraucht wird , die a"5

Devisenländern stammen . Die jugoslaviscäf
Nationalbank war daher gezwungen ,

die

Einfuhr aus den Devisenländern einzu¬

schränken und beim Rohstoffbezug dm

Clearingländer zu bevorzugen , nicht aus

Vorliebe für die Achse , sondern zum SchutZ '

des schwindenden Devisenbestandes . At)t ' r

da mit der Einfuhr aus den Devisenländern
auch die Ausfuhr dahin zurückging , ' wU�'
den mit dem Devisenmangel auch der Roi -

stoffmangel noch grösser als zuvor , denn

Deutschland kann allenfalls Rüstungsma -

terial , aber keine Baumwolle liefern . Nac' 1

der reichsdeutschen Zeitschrift j
'

schafts - Ring " ( 19 . 5. 39 ) ist die Lage ner

Textilindustrie , die die bedeutendste ' n'

dustrie Jugoslaviens ist , so bedrohlirf *'
dass , wenn es nicht in kurzer Zeit geling' '
die schwindenden Rohstoffvorräte aufzu¬

füllen in den nächsten Monaten d0C

mehr Betriebe ] ihre Pforten werde '

schliessen und die Arbeitslosigkeit " Of

mehr zunehmen muss als bisher . Die �or'

teile , die der jugoslavischen Landwir *
schaft aus der engen Verbindung mit de' 1

Dritten Reich erwachsen sind , werde '

also sehr reichlich durch die Verluste der

jugoslavischen Industrie aufgewogen .
An¬

gesehen davon , dass ihr die Bauni ' w0'
devisen entzogen werden , ist ihr nunnie ' ,r
auch der bisherige Bezug von Baum- w0" ;
garn aus der ehemaligen Tschechoslovalifl
versperrt , weil das Grossreich , seitdem fS

sich in seinem Protektorat festgesetzt h'

dessen Baumwollgarnproduktion zur

derung seiner eigenen Rohstoffnot ' '

Anspruch nimmt .

Die Folge ist , dass in jugoslaviscb ' '
Wirtschaftskreisen dde Misstimmung t>c

gen die engen Beziehungen zum DriR " 1

Reich wächst . Das wird sogar vom , . �ir
schafts - Ring " , einer reichsdeutschen Zei

schrift , ausdrücklich festgestellt .
®or

heisst es :

„ Trotz der allgemeinen Erkennt "' 8]
dass die enge wirtschaftliche Zusanim ' '
arbeit Jugoslaviens mit den Clcarinfj
hindern , vor allem mit Deutsch ! ' " '

insbesondere für die jugoslavis ""
Landwirtschaft von dem grössten *0;„
»oii l ... ,.l t t r „ u i . _ _" _ _ _ _' / „ 11 l "

cb'
teil begleitet ist . fehlt es zur Ze' t ,
jugoslavischen Wirtschaftskreisen
an Stimmen , die eine Umlagerung

'

Aussenhandels auf den Verkehr J ' � or.viens mit den Devisenländern befürW0
tet sehen möchten . "

Die Lockerung der Abhänjgigkedt
Dritten Reich wäre nur dadurch mögllC ,'
dass die Devisenländer , vor allem Engl"11�
sich entschliessen , mehr und wirksame '
bisher ihre Rohstoffaufträge dem cur0' ,l |
sehen Südosten zuzuwenden , ihm ' I"111' ' «,,
den Devisen zu verhelfen , die er zur R

friedigung seines Rohstoffbedarfs br"1�.
und ihn zugleich aus der verhängnisvoll
Abhängigkeit vom Dritten Reich zu löse »'

in der sich der Balkan nur gezwunge " '
massen befindet und haupsächlich�
halb , weil es an wirkungsvollen GeSe

massnahmen aus dem Westen fehlt .

Komot

Eine Stunde nach dem Ereignis wussten

die Menschen schon nicht mehr , was ge¬

wesen . Auch wie es kam , dass alles ringsum
in einer Art Gestänidnisfieber delirierte ,

konnte nicht mehr erklärt werden . Man ent¬

sann sich nur des Beginns : die Menschen

hatten in später Nachtstunde des Kometen¬

schweifs geharrt , durch den die Erde hin¬

durch rotieren sollte . Eine Stunde lang ,

um Mitternacht herum , am 4. August 1939 .

Dann war er endlich erschienen : leuchten¬

der Reif am Himmel , ein heller Schweif

hinterdrein . Meteore huschten hellgrün
über den Himmel hin und verhöhnten die

Sterne . Leichter Gasgeruch wehte im Win¬

de . Da war es losgegangen . Mit elektri¬

schen Schlägen und hysterischen Zuckun¬

gen . Jeder redete , was ihm auf die Zunge
kam . Bei manchen blieb es Gelabbere , an¬

dere ergingen sich in unartikulierten Lau¬

ten , wieder andere sprachen pathetisch
und hart wie Bussprediger . Bestechlich¬

keiten wurden einbekannt , Treubrüche

und Verbrechen . Freundschaften und Ehen

zerbrachen auf der Stelle . Journalisten

lallten von ausländischen Filminseraten ,
die es ihnen angetan . Minister verfluchten

die Stadt München in allen Sprachen . Ein

Staatsmann zerbrach wütend seinen Regen¬
schirm , weshalb von diesem nie mehr die

Rede sein soll . In einem römischen Pa -

lazzo sass einer in der Uniform seines

Leibregiments und wiederholte ununter¬

brochen : „ Ich war Atheist , ich bin At¬

heist , ich bleibe Atheist . . . " Bei den Tua -

ress in Nordafrika zerriss ein weisser

Sendling sein antibolschewistisches Ma¬

nuskript .

Das tollste Gelalle gab es im Dritten

Reich . Treue Hüter des Systems bekann¬
ten ihre Verbrechen . Rosenberg deklinierte :

„ Ich Mischblütler , du Mischblütler , er , sie ,
es Mischblütler . . . " Gründgens und Baldur
von Schirach schwuren einander , am näch¬
sten Tag zu Röhms Grab zu wallfahrten und
einen Kranz mit roten Rosen niederzulegen .
Jobst deklamierte seine defaitistischsten Ge¬
dichte von 1917 . General Milch und Bronnen
heulten zu den Sternen auf : „ Man hat un¬
sere Seelen gemordet ! Wir sind legitim ,
es ist nicht wahr , dass unsere Mütter . . . "
Bekannte Renomier - Arier gestanden , sie hät¬
ten im Register ihre Grossmütter gefälscht .
Professor Krieck äscherte auf seinem Gas¬
ofen ein Manus " kript ein . Es behandelte die

Streitfrage der dynamischen Philosophie :
War zuerst die Kanone da oder Rutter ?
Zuerst die Waffe oder der Nahrungsluxus ?
Zuerst das Fressen und dann die Wehrhaf -

Hgkeit oder umgekehrt ? Eine Philosophie
für Jäger und Krieger , verfertigt im Auf¬

trag des Wehrministeriums , mit dem Re¬
frain ; „ Ohne Kanonen keine Butter , ohne
Massenmord kein Futter . " Ley hockte im
Dunkeln hinter einer Flasche Bordeaux und
wimmerte : „ Meine Abslinenzreden habe ich
m der Besoffenheit gehalten ; der Führer
will es nicht . . . " Einer , der nicht genannt
sein will , hatte sich angesichts des feurigen
Schweifes in den gassicheren , möblierten
Unterstand verzogen . Sicher ist sicher , man
kann nie wissen . Dort bestarrfe er sein Foto
und murmelte : „ Sie war Jüdin , die Mäcene
meiner Asylzeit waren Juden ; hätte sie die

Verlobung nicht gekündigt , die Weltge¬
schichte wäre anders verlaufen . "

Geradezu Hochverrat verübte ein kleines
Männlein mit Hinkefuss . Es stand auf dem
Söller seiner Villa und belferte in die Nacht
hinaus : „ Erfreute sich der Komet eines Pro¬

pagandachefs , wie ich einer bin , so könnte

jener im Kosmos seinen Lebensraum um
das Zehnfache erweitern . Habt ihr eine

| Ahnung von dem , was euch bevorsteht ?
Konkurrenzloseste Grosskriegs - Propaganda .
Die Demokratien werden Flugblältchcn ab¬
werfen . Arme Anfänger ! Unser Volk wird
den Führer im Schützengraben sehen , wenn
der auch bombensicher und weit hinter
• ' er Front sein wird . Fotos , Kino , Radio¬
film . Der Führer im Granatenhagel , wenn
auch in der Filmstadt aufgenommen . Der
Führer im Bomber über London , wenn es
auch nur das Doubel sein wird . Der Führer
verwundet , leuchtenden Verband um den
' • ropf . wenn auch markiert , wie die SA in
der Kampfzeil . Der Führer im Lazareit der
Etappc , auf dem Feldbett . Blonde BdM -
Walküren um ihn herum . Kinder mit Blu¬
men an Führers Schmerzenslager . Habt ihr
" ine Ahnung vom Kommenden ! Der Führer
- «n der Feldgulaschkanone , nachts die Mütze
" ef gezogen , damit man das Double nicht
» rkennt . Das Double zu Tode verwundet
auf der Feldbahre , heroisch die General¬
stabskarte studierend . Der Führer vom
Tode gerettet , durch ein Wunder , we ' l Gott
« s will . Der Führer — in der Filmstadt —
« inen Verwundeten aus dem Drahtverhau
holend . Der Führer im Lazarett als Blut¬
spender . Der Führer , beträchtliche Stücke
seiner Haut für Verwundete spendierend .
wenn es auch die Haut anderer sein wird .
Das macht uns keine Demokratie nach . Nur
Veine Lügen haben kurze Beine . "

So stand das Männlein und lachte ein
irres Lachen in den Kometenschweif . Nur
einer der Palladine blieh wie er war . In
Nürnberg , auf seinem Balkon , die Attrappe
umklammernd , an deren Stelle einst eiser¬
nes Geländer still dahin rostete . Verharrte
dort und machte Coue : „ D' e Juden sind
an allem schuld , sie schicken uns Kometen

auf den Hals , die Juden sind an "

schuld

die "

da*Vielleicht haben Kometen ein Hirn , l'

lämtliche Sprachen des Kosmos abhört .sämtliche Sprachen des Kosmos a�, —
denfalls : in der untersten Troddel
Schweifes schaukelten zwei gasfön

de«

— - - - - - - - - -- •• - - o 760'Kometarier und vernahmen aus dem ' '

Tum ihres Himmelskörpers die Dr,,r
. Achtung ! In wenigen Minuten geht ,

Schwanz . " Bald darauf rollte der ''k0,'jIIi
seinen Schweif unwillig hoch , legte ih "

�
die Ohren und raste in verschneller '
Tempo davon . Eine Stunde sollte d ' c

�
�egnung währen — eine halbe Stunde n

hielt es der Komet aus .
Die Menschen der Erde erwachten

'''

: hren Delirien und wussten nicht IIlC]II1
was sie gelallt . Dort , wo die En ' 6 'oi)
' unkeisten ist , verhaftete die

• unige tausend , die von der Wahrheit
■uirückfinden konnten , worauf die anf ' t

fjf -
wieder in Schweigen und Flüstern Vl' r,je.
' en . Als der Morgen graute , begann das *

�
der , was die Gestapo das normale I ' cD

uennt . �
■ Br . Brandy - „

Oio � « visro K' lnffo
Die Nazipresse tut , was sie kann , jf

Goebbels Geboten gerecht zu werden .
seelischen folgen der Leithammelei h' *"1

j;
' » doch auch bei den Anhängern nicht ■'

Plötzlich wird ihnen Angst vor der
Oednis und sie ohrfeigen sich . <' asS. ,0iK
Leser erschrickt . „ FBrn gegenüber �
und Kunst " — diese Ueberschrift der •••

tional - Zeitung " gehört noch zum neUI

sehen Kauderwelsch , dann aber wird

abgeprotzt :
�

„ Geradezu erschreckend ist die

lige Ablehnung , die die Gepflogenm



er englische Warenaustausch mit Ju -
«oslavien , Rumänien , Bulgarien und Grie -

�
Unland beträgt nicht mehr als etwa 2 %

es gesamten englischen Aussenhandels
u" Weni ' ger als die Hälfte des britischen

dürf
a " e ' n Argentinien . Es be -

rl | e also nur einer geringen Verlage -
j ( ' es britischen Aussenhandels , um

dem yor ( ' ™ngen des Dritten Reiches auf
Balkan ein Gegenwicht zu bieten .

j as sagt auch der „ Economist " ( 19 . 5 . 39 ) ,

tlensfaUS�r"c' t�c' 1 �) e�on *' t ' ass d ' 6 Frie -

einer Million Pfund dazu beitragen kann ,
Millionen Menschenleben vor der Kriegs¬
furie der Achse zu retten .

Unter Fürsorge

Die Landbevölkerung soll draussen kei¬

ne städtischen Kabaretts mehr sehen , soll

keine „ bunten Abende " haben , soll keinen

Swing tanzen und soll aussehen wie die

Bauern von Deferegger , weil sonst die Land .

flucht unaufhaltsam sei . Nunmehr wird in

Hilfe r-,0nntä-di� �Sicherung militärischer i der „ National - Zeitung "

'
( 18 . 5. ) gefordert ,

ie Ostländer ( Jugoslavien ist da aus jgjj ländlichen Kinos alle verlocken -i ' oht
len

fehlt

Anst

einmal einbegriffen ) unwirksam blei -
Huss , wenn die wirtschaftliche Hilfe
und dass es dazu nicht einmal grosser

rengungen bedarf . Das geht aus fol -Send - - - 1, jLStia nC111 «ita IUI *

der ' �ufsfullung hervor , die zeigt , dass

den städtischen Darstellungen zu bannen :

Tatsächlich gibt es nur wenige Filme ,
die nicht im wesentlichen oder un¬
wesentlichen des Filmablaufs die klei -

„ « P „ nen , liebenswürdigen Unwahrheiten zei -
sesamfe Handel Deutschlands mit dem gen , die uns über ebenso zahlreiche , mi¬

te in Deutschland „ in der Praxis steht " , in
welcher Praxis immer , ist derart mit Ar¬
beit überlastet und mit Ueberstunden ge¬
segnet , dass er kaum Zeit finden dürfte ,
sich auf einen zweiten Beruf vorzuberei¬
ten .

Jetzt rächt es sich biter , dass die jungen
deutschen Menschen sechs Jahre lang mar¬
schiert sind , anstatt zu arbeiten .

Sa / "? ini Verhältnis zur britischen Ge -

Aan einfu. hr an Waren , die der Bal -
ausführt , ganz unbedeutend ist .

Tonn e/rug * " 38 die Einfuhr in tausend
' erste Spalte ) nach Deutschland ( Alt -

Biil,, . aus Polen . Rumänien . Jugoslavien ,
Snniir,len' Griechenland , Türkei ( zweite

Palle ) nach England

}}ei2en .
' ( "rste .

. . . . . .
Wais . .

.. .. .. .
" Fieisch -

Snh ukte . . . .
Kimalz " - Talg . .

Jüchen
rauchte . . . ! .

T�e Früchte .

Holz /
.

. . . . . .

■' ' ueralöi usw . . .

CScJ Barriere g<

�1

im ganzen :

Bern Balkan , schreibt der „ Eco -

bequeme Wahrheiten städtischer Wirk¬
lichkeit ein paar Abendstunden lang hin¬

wegbringen . Sie haben also damit
durchaus Sinn und Bedeutung ! Aber
auf ' s Land verpflanzt , vor ein bäuerli¬
ches Publikum , das ihnen nach langem
schweren Arbeitstag , ohne rechten kriti¬
schen Vergleichsmasstab , gläubig preis¬
gegeben ist , vermögen sie sich verderblich
auszuwirken und wirken sich in der
Tat täglich in ungezählten ländlichen
Kinos verderblich aus : Die kleinen lie¬

benswürdigen Unwahrheiten des Films
verwandeln Stadt und städtische Wirk¬
lichkeit in eine Verlockung , die bei der
bäuerlichen Jugend die Neigung zur
Landflucht fördert , verbreitet und nicht
selten sogar hervorruft ! "

Da man es jedoch mit der bitteren

„ städtischen Wahrheit " nicht wagt , sollen

die Gaufilmstellen eingreifen und entspre¬
chende Kontrollstellen schaffen . Also noch

mehr Langweiligkeit für die „ Scholle " . Da

taucht schliesslich die Frage auf , wie lan¬

ge man der Landbevölkerung noch ge¬
statten will , in die Stadt zu fahren und

sich dort den Versuchungen und Varietes

Nkaah ' andpf1
den

auszusetzen . Entfesselte Fürsorgezöglinge

�menbS � erreichen , die Hilfsmass -
haben das ( leutsche Volk 2um Für _

5epK hauchten auch nicht allen der k «ichs aneefnh „ f0 „ nc . iö „ a « sorgezogl . ng decradiert . Psychopathen be -
Wm anoeff ' hrten Ostländer zugute zu

Htigg
en, •sie könnten bei dem ungeheuren

lan(jsn' ,T Bes internationalen Handels Eng -

Käuf
So Pingerichtet werden , dass die

lieh j aus aaderen Ländern nicht wesent
Burunter zu leiden brauchten .

Iläsfi - Hf ® also mit einem verhältnis -
Es

.SjO geringen Aufwand ein . verhältnis -

*er(i5 grosser politischer Erfolg erzielt

ftn (
n" �Varum bleiben die Anstrengun -

lieile rolzBem 50 sehr hinter den Möglich -

tio�i faDick ? Darauf antwortet der „ Eco -

�ser ' Bass „ die grösste Schwierigkeit ,
n jüngst erworbenen und künftig

stimmen , was die GesiViden arbeiten , es¬

sen , trinken , lesen , hören , sehen und ge
niessen dürfen .

Dor « elirel nach Insenleur « » «

Der Mangel an Ingenieueren nimmt im

Dritten Reich immer ernstere Formen an .

Gegenwärtig spannen Armee und Privat¬

industrie einander die geschulten und die

noch zu schulenden Kräfte aus . Im Heer

ist eine neue Offizierslaufbahn geschaffen

worden , die bis zum „ Ingenieuroffizier•Ij � v.. 1 » VJ1 S-Jv- AJ XI 1111vi 1*H III 11 •
i ( iw artenBen Bundesgenossen wirksame führt . Bereits geprüfte Diplomingenieure ,
.i. -iLnoP»! : i . . . . � . . vi . . . ) : . 1. .1.. I ■-*rf c 11*•>, 1 \ l,ijC�föfehe Hilfe zu leisten _ ohne studierende des Ingenieurwesens und Abi

turienten werden dringend aufgefordert
Se Hilf

«Oiifje
JIe würden sie nicht lange unsere

tEchnjS®®nossen bleiben — nicht in den

iieg( �eu Einzelheiten der Massnahmen

�Wip
16 " eteuffen werden könnten , so

' ö . . „/ ' g sie auch sein mögen , sondern

IT61" Unlust , gebahnte und erprobte

sich zu melden , da die Beförderungsaus -
sichten in dieser Laufbahn günstig seierx

Gleichzeitig bemühen sich die Arbeits¬

front und die „ Arbeitsgemeinschaft deut -

c o _ _ _ _ _ _ __ � scher Ingenieurschulen " verzweifelt , der

"' «che
211 Verlassen . Ohne dieses psycholo - Industrie den nötigen Nachwuchs zu be -

Han. i . ffemmnis unseres Widerstandes , schaffen . In Bad Frankenhausen am Kyff -
�«del
' "Hleli , 211 fHe ' Heu ohne den Zweck un

�' spolvi " Gewinns , könnte unsere Han -

�Isfrr, �f' ttel zur Sicherung der Frie -

j)jn.f ergreifen , die sich mit ungeheu -

�hlt ' Benden in politischer Münze be -

,Es "1;' ' c.hen würden . "

allerdings zu den Eigcntüm -
Eejt" [' U dieses „ Friedens in unserer

häuser , so meldet die „ Nationalzeitung "
Nr . 143

„ ist eine Fernschule gegründet wor¬

den . die es jedem deutschen Menschen

ermöglicht , sich neben seiner Tätigkeit
in der Praxis auf den Besuch einer In¬

genieurschule vorzubereiten . "

Dicsfe Massnahme verspricht indess
Bass schon eine Mehreinfuhr von

1
zahlenmässig wenig Erfolg , denn wer heu -

ftlcüer die Talmklndustrie

In der „ Essener National - Zeitung " Num¬
mer 139 liest man :

„ Nach Erhebungen des Statistischen
Reichsamtes waren am 30 . September 1937
6301 tabakverarbeitende Betriebe vorhan¬
den , in denen 13 471 kaufmännische und
technische Angestellte , 135 188 Betriebsar¬
beiter und 20 418 Heimarbeiter beschäftigt
wurden . Nun wird ja wohl niemand ernst¬
haft behaupten wollen , diese rund 170 000
Arbeitskräfte seien so angesetzt , dass dar¬
aus der höchstmögliche Nutzen für die Ge¬
samtheit unseres Volkes entspringt . Eine

grosse Zahl von ihnen könnte auf jeden
Fall mit vordringlicheren und wichtigeren
Aufgaben betraut werden , wenn wir ein¬
sichtig genug sein würden , den „ blauen
Dunst " etwas einzuschränken . Wir würden
damit auch zugleich mehrere Fliegen mit
einer Klappe schlagen , denn 1. könnten wir
Devisen einsnaren , 2. das ersparte Geld für
nützlichere Zwecke anwenden , 3. unserer
Gesundheit einen erheblichen Dienst er¬
weisen und 4. dem Arbeitseinsatz zusätz¬
lich produktive Kräfte zur Verfügung stel¬
len . Der Vorteile sind also viele , dass man
aus diesen Ueberlesungen ruh ' g die logi¬
sche Folgerung ziehen sollte . Gerade auf
diesem Gebiet ergibt sich für ieden einzel¬

nen die Möglichkeit zu tatkräftiger Mitar¬
beit . "

Dass ein amtliches Blatt die Bevölkerung
zum Boykott einer umfangreichen heimi¬

schen Industrie auffordert , ist neu und ori¬
ginell . Im Inseratenteil der gleichen Zei¬

tung werben die Tabakfabriken in halb -
und ganzseitigen Annoncen verzweifelt um
Kundschaft . Derartige Grotesken ergeben
sich aus der Unehrlichkeit Her deutschen
Wirtschaftsführung . Die verantwortlichen

Leiter wollen nicht zugeben , dass es eine
freie deutsche Wirtschaft längst nicht mehr

" iht und möchten die Tabakindustrie am
liebsten veranlassen , dem Reisnie ] aller

nicht nationalsozialistischen Vereinigungen

im Dritten Reich folgend , ihre „ freiwillige
�nfiösun " " zu beschliessen . Wenn möglich
" nter Abtretung des Vermögens an den

Staat .

verteidigen , niemand soll der Ehre , der
Freiheit , des Lebens und des Arbeitser¬
trages verlustig gehen , es sei denn durch
den Spruch des Richters . "

Wenn man Herrn Frank glauben darf —
und ein Reichsminister kann doch nicht
derart lügen — dann müssen vor Hitler in
der deutschen Republik viele tausend
Menschen schuldlos ins Konzentrationsla¬
ger gesperrt , gefoltert und gemordet wor¬
den sein , ohne je vor dem Richter gestan¬
den zu haben . Mit dem Hereinbruch des
Dritten Reiches und mit der Erfüllung des
germanischen Rechlsideals hat das endlich
aufgehört . Darum gab es auch vor 1933 ei¬
ne ungeheure Flut von deutschen Emigran¬
ten , die im Auslande um Schutz bitten
raussten , während jetzt niemand daran
denkt , das Land der geradezu sprichwört¬
lichen Rechtssicherheit zu verlassen .

Es ist doch gut , dass deutsche Minister
bisweilen öffentlich reden , sonst entstünde
ein ganz falsches Weltbild in den Köpfen
der Menschen .

» as Uchoii ein Trauin

Der erste „ grossdeutsche Rechtswahrer -

tag " in Leipzig ist mit einer Kundgebung

geschlossen worden , auf der „ Reichs¬
rechtsführer " Minister Frank den Anwe¬

senden erklärte , welchen unerhörten , noch

nie dagewesenen Aufschwung das deut¬

sche Recht unter Adolf Hitlers Führung

genommen habe . „ Der Reichsrechtsführer " ,
so las man es am 25 . Mai in der gesamten

Nazipresse —

Idylle
im Prolekforat

Tal und Hügel sind im Schweigen
dieses Mittags ganz versunken .
Ueber den geteerten Dächern

wagt sich kaum ein Hauch zu zeigen ,
nur der Wind spielt sonnentrunken
mit smaragdnen Blülerr fächern .

Durch die Wiesen geht ein Pärchen .
Plötzlich stocken sie und drehen
ihren Schritt und rennen , rennen ,
denn sie hätten um ein Härchen

jene Grenzen übersehen ,
die das Land vom Nicht - Land trennen .

Wo des Bächleins blanke Perlen
über Gräsern niedertauen
und die Butterblümchen laben ,
wimmelt es von wilden Kerlen ,
wimmelt es von Drahtverhauen ,
reiht sich Graben hinter Graben .

Und die beiden jungen Leute

wagen nicht den Kopf zu wenden ,
fliehen wie vom Tod getrieben .
Wohl , sie halten sich noch heule
fest und sicher an den Händen ,
doch was nützt es sich zu lieben !

Diese Herren Protektoren

fragen , forschen und notieren .
Glaube ? Weltanschauung ? Ahnen ?
Arisch ? Blond ? Warum geboren ?
Fehlt es gleich an den Papieren ,
fehlt es niemals an Schikanen .

Und der Bursche , aus dem Städtchen
hoch gen Norden abaeschoben ,
lernt nebst hungern Steine tragen .
Sie indess , als Landjahrmädchen
hei den Bauern aufgehoben ,
hilft die Nahrungsschlacht zu schlagen .

Sonne ist hinabgesunken
und der Mond will turmwärts klettern .

, . Wald und Tal und Hügel schweigen .
„ erläuterte die neuen Grundlagen des

�T( ( r d( ,, . wind spielt halb betrunken
deutschen Rechts , in dem das germani - 7 ■, , ■; lilnttern
sehe Rechtsideal seine Erfüllung findet : weilei m' 1 " ' ] grünen Blut lern ,

Niemand soll verurteilt werden , der sonst wagt keiner sich zu zeigtn .

nicht Gelegenheit erhalten hat , sich zu Wald und Tal und Hügel schweigen .

de
Ffl

d' e mnen Gegenwart erfahren . Geht man

' ngenmässig grosse Produktion des

herBpS Urch > so muss offen zugestanden

B' zen' i <- ass ' m besten Falle ein halbes

s,reno Filme geblieben sind , die einer

JUiqpf011 künstlerischen Anforderung ge -
Hilrnp' ' Sat . ürlich seien dokumentarische

0W wie Reichsparteitagfilm oder

Al| ps
" " ' Im ausgenommen . . . "

aeUere sei unterm Durchschnitt , auf

�äot en Massengeschmack be -

�isch
" " *' s ' -st heute die Stunde zu einer

�jden /' ,n B®grenzung und Besinnung auf

' ' A' len p. tls "erisch und wirtschaftlich arf -
\ Igf,, , Ba. . . " Schriftsteller „ einer gei -

Volif VerRangenen Zeit " gehören zu

�
beschäftigten Filmautoren :

°
: sP! eIt die Mehrzahl der sogenann -

Beclgi, Istigen Spitzenfilme " ? Im „ fin de

Sfossg plnB in der Vorkriegszeit . ( Die

Kl"b T( oa" unA> Ber sehr wichtigen und
Her,, ' ' auch sehr guten Kriegsfilme sei
biat " " bbpmmen ! ) „ Traumulus " , „ Hei -

ehte ", ; er Schritt vom Wege " , „ Ver -
' "' e/f - Touren " , „ Regine " usw . , alles

r ® Mi fjrkrieg . Wo ist der Film , der

> Heiüv-i t ' unsere harte und gerade

► ? Prp „ i ebenso sachlich und klar aus -

h0' 1, Bif . n - Die Dichter dazu stehen be -
• er Dichterwerke liegen sogar

. . Prillt » 1rs TWr*f»! fr »" Jef m öV*»' ' eieb „ " » Pour Ie mefite " ist mehr als
. ' . "ä : Ua war alles gut , — bis

' "e Sp.
e Bes Krieges ; dann aber begann

. ' "(ar unklare Problematik , die sich

k igertnS . ZUIT! thematischen Ungenügend

Arf3®!10' !! na * ler rnan an B' e Gegenwart

tr wird der Kritiker be -

f0' ?ebWart er- verz ' chtet auch darauf , diese
" : näher zu bezeichnen und fährt

m ' ' AVii- ,
' sejj aber brauchen die zwar dichtc -

" teigerte , aber ungeschminkte

und echte Darstellung der Gegenwart ,
nicht aber die leicht plätschernde Le¬

benslüge , dargestellt von Schminkpuppen
und Bonvivants in Lustspielen und Ton¬

filmoperetten . "
Was will er nun eigentlich ? — fragt sich

der Leser . Wo sind die bereit liegenden

„ Dichterwerke " , die nicht einmal Goebbels

durchsetzen kann ? Es ist die ewig gleiche

Klage und das Signum jeder cinigermassen

ehrlichen neudeutschen Pressekritik : sie

steht immer im Widerspruch zu dem , was

im sonstigen Teil der Zeitung verkündet

wird . Es ist Kritik ins Blaue , weil keiner

eine „ ungeschminkte Darstellung der

Gegenwart " wagen kann .

• VoKepli Rolli

Wenige Tage nach dem Selbstmord Ernst

Tollers ist Joseph Roth in Paris gestorben .

Er ist 45 Jhare alt geworden . Seine letzten

Jahre waren eine Selbstzerstörung . Seine li¬

terarische Laufbahn begann in Wien an der

„ Arbeiterzeitung " , sie führte ihn über Ber¬

lin , wo er jahrelang Mitarbeiter des „ Vor¬

wärts " und über den Sozialdemokralischen

Pressedienst an unserer gesamten Partei¬

presse war , nach Paris als Feuilletonkorres¬

pondent der „ Frankfurter Zeitung " , von der

er sich noch vor der Hitlerzeit trennte . Er

war ein glänzender Stilist . Seine stärkste

Leistung gab er in seinen Feuilletons , die er

meisterhaft behandelte . Eine Reihe von Ro¬

manen zeugt von seiner Schaffenskraft .

Am Ende seines Lebens wurde er öster¬

reichischer Legitimist . Von dieser Basis aus

führte er seinen Kamnf gegen das Drifte

Reich . Er war ein eifervoller Monarchist

und Parteigänger Otto von Habsburgs . Im

Laufe des letzten Jahres hat er — dessen

Stil immer schwankender wurde — diese

Parteinahme für den österreichischen Legi¬
timismus verbunden mit heftigen , unfun¬

dierten Angriffen gegen die Sozialdemokra -

tip .

Wir haben auf diese Angriffe nicht ge¬

antwortet , weil wir in ihnen bereits die Be

gleiterscheinung des Untergangs eines ge
schätzten Mannes sahen .

C. G.

■ Uders Künder

Unermüdlich spinnt die Nazipresse

mystische Schleier um den Führer . Da

wird des Sozialgesetzes vom 18 . Mai 1889

gedacht , um Bismarck als Seher und K. ün -

der Hitlers zu missbrauchen :

„. . . und der grosse Kanzler deutet an

einer anderen Stelle hin auf einen

„ kommenden Vollender seines sozialen

Slrebens vielleicht nach 50 Jahren ! "

Diese prophetischdn Worte sprach
Bismarck im Geburtsjahre Adolf Hitlers ,

sogar nur wenige Wochen nach seinem

Geburtstage . Weil diese Vorausahnung
heute restlos ihre Erfüllung gefunden
hat , ist es wertvoll , um die politische
Sehergabe dieses deutschen Mannes zu
wissen . Bismarcks bestes Erbgut geisti¬

ger Art , in der bodenständigen urgesun¬
den Lebensart seiner Vorväter wurzelnd ,
veredelte sich durch seine persönliche
Charaktereinheit . "

Dieses „ beste Erbgut " hinderte Bis¬

marck bekanntlich nicht , mit dem jüdi¬
schen Schriftsteller Maximilien Horden

aute Fühlung zu halten und im übrigen die

deutsch - iüdische Rassenmischung mit ei¬

nem kräftigen Wort zu empfehlen . Wie es

auch zu seiner „ bodenständigen , urgesun - !

den Lebensart " gehörte , dass Bleichröder
sein Leibbankier war , für den „ Alten im
Sachsenwalde " allerhand Geschäfte tätigte
und bei ihm als gern gesehener Gast aus
und ein ging . Was jedoch die Sozialgesetze
anbelangte , so gestand er in einer schwa¬
chen Stunde , dass diese Gesetze aus Furcht
vor der wachsenden Sozialdemokratie ent¬
standen seien . Sie wurden von dieser So¬
zialdemokratie in der Weimarer Republik
auch konsequent ausgebaut , während das
Dritte ' Reich ein Kernstück , nämlich den

Achtstundentag , bereits vernichtet hat .

Das deutsche Volk wartet also nicht auf
den „ Vollender " , sonder auf die Wieder¬
hersteller aller Errungenschaften , und
wenn die Nazis durchaus einen propheti¬
schen Künder der braunen Barbarei brau¬
chen , so halten sie sich am besten an jene
Künstler , von denen die vier apokalyp¬
schen Reiter — Pest , Krieg , Hunger und
Tod — gemalt wurden .

„ Betriebshymnen " , das heissl eigens für

grössere LTnternehniungen gedichtete und
komponierte Lieder , fingen soeben ' an , in
Deutschland grosse Mode zu werdpn . Ver¬
schiedene Betriebsführer haben sogar
Preisausschreiben veranstaltet , um eine
„ betriebseigene Hymne " aus den Talenten
des Werks herauszulocken . Jetzt sind die¬
se Betriebshymnen von der DAF als über¬
flüssig bezeichnet worden , da es „ genü¬
gend deutsches Liedergut gebe und werk¬
eigne Lieder den Begriff der Betriebsge¬
meinschaft absolut übersteigern . " Die Ar¬
beiter müssen zwar nach der Pfeife des
Unternehmers tanzen , aber was sie dabei
zu singen haben , möchten die Nazis auch
in Zukunft selbst bestimmen .



Ueutselies Lehrerelend im siebenten

Iflitlerjahr
VTadiMMuSe Op| >o . <« ilioii im braunen L < elirerbui > d

In der braunimperialisüschen Werte -

Or . dnuQg wird das höchste der Lebens¬

güter von der Kanone repräsentiert , die

wichtiger ist als Butter . Die Angriffswaffe
stellt absoluten Wert dar , des Volkes leib¬

liche Wohlfahrt nur einen sehr relativen .

Die Güter des Geistes aber — die Werte

des Wissens , der Kultur und der Künste

— werden tief missachtet , es sei denn ,

dass sie sich in den Dienst der allerdings

lebenswichtigen Propaganda ziehen las¬

sen .

Die konsequente Entwertung des Geistes

findet ihren Ausdruck in der elenden , so¬

wohl materiell wie dem Ansehen nach

immer mehr geschmälerten Stellung , die

dem Volksschullehrerstand im Dritten Reich

angewiesen ist . Anfangs glaubte das Re¬

gime sich wirksam der Lehrer zur propa¬

gandistischen Bearbeitung der Jugend be¬

dienen zu können . Diese Absicht erwies

sich im altgemeinen als Fehlrechnung .
Zwar : die Lehrer beugten sich dem Terror

und fürchteten um Amt und Brot , sie

wandelten gehorsam die Schulstube zur

Brutstätte braunbarbarischer Geistfeind¬

schaft , . ständig in Angst lebend , sie könn¬

ten vom Kollegen oder gar vom Schulbu¬

ben — von dem ihnen vorgesetzten

HJ - Pimpf — wegen nian ( gelnden Eifers

denunziert werden . Aber diese vom totalen

Terror geängsteten Schulmeister taugen
natürlich nicht zu wirksamem Werbe -

Einsatz . Die Buben und Mädels in der

Schulbank ; sie wissen : der Lehrer lügt ,
wenn er Heil Hitler ruft , sie wissen ,

dass er aus dem Dienst fliegt , wenn er

nicht feinten de Begeisterung durch Heu¬

chelei ersetzt . Nein , die wirkliche Jugend -

Propaganda . die mit Erfolg zu lügen und zu

hetzen weiss , wird im wesentlichen nicht

von den Lehrern , sondern von den Schi -

rach - Scharen betrieben .

Das Regime betrachtet immer unver¬

hohlener den Lehrerstand als ein leider

notwendiges Uebel . Es lässt ihn verkommen .

Der Lebensstandard der deutschen Lehrer
— zumal auf dem Lande — spottet heut¬

zutage jeder Beschreibung . Dies letztere

ist eine Feststellung , die nicht wir machen ,

abfallende Mörtel lässt einen keine 1ten müssen . Das Ziffernmaterial vcrzeich -

Nacht schlafen . . . Krankheit der Kin - net Junglehrer - Gehälter , die sich zwischen

91 Reichsmark und 184 Reichsmark mo¬

natlich bewegen . Das sind freilich Netto¬

beträge . Aber doch nicht so ganz netto .

Denn es geht noch die Bürgersteuer und

der und des Lehrers ist die erste Folge .

Die Dienstwohnung des Lehrer

H . . . dorf sieht so aus :

„ Diese Wohnung war im letzten Win . i ,i „„
ter zeitweise überhaupt nicht heizbar , vor allem noch die ganze schwere Last der

. . . . j - j - - - -1- — uo unaufhörlichen Spenden und Zwangsbei¬

träge von diesen Sätzen ab .

Wenn das rebellierende Lehrerblatt ge¬

legentlich zwecks Tarnung vorsichtshalber

versichert , dass alle Uebelstände , die es

anprangert , eben unseliges Erbe der Ver¬

gangenheit seien , so ist das versteckter ,

nein offener Hohn , den der Leser durch¬

schauen soll und jnuss . Denn dass die

„ unselige Vergangenheit " geradezu ein

leuchtendes Beispiel war im Vergleich zu je¬

nen heutigen Zuständen , idas weiss nie¬

mand genauer als die unmittelbar Be¬

troffenen . Und ausserdem : so viele Mängel
die erste deutsche Republik sicherlich

hatte , — die Volkschullehrer gehörten
nicht zu jenen , die in ihr Grund hallen ,

Klage zu führen .

Wie stark und uneindämmbar aber muss

heute die Unzufriedenheit der Lehrer sein ,

wenn selbst das mit dem Hakenkreuz ge -

schnuicklc offzielle Organ des NSLB nicht

umhin kann , ihr in so nachdrücklicher

Form Rechnung zu tragen ! . . .

■ es könnte ja die Freiheit sein . L"

; wie er den Nährboden bestellen 1" •

! dafür zeugt eine seiner Skizzen , die 1° ®

„ Magdeburger Generalanzeiger " ( 12. :,■

als charakteristische Probe gebracht vir •

Eis ist die Geschichte eines Wcltkne ?

Soldaten , der auf Patrouille einem D

liener begegnet . Der italienische Sol a

macht lebhafte Zeichen der Freude .

nach der Tasche , der andere missverstchU
und schiesst ihn tot . Was aber findet er 1

der Tasche des Erschossenen ?

„ Wie ich ihm die Pistole abneli ' 1"®

will und seine Hand aus der Tasche
he — wissen Sie , was er darin hält ' ; 1' .

Drastisch lässt sie sich dadurch schil¬

dern , dass die alte Haushälterin erklärte ,
sie könne wegen der feuchten Kälte in
der Wohnung nicht mehr bleiben . . .
Alle Tage in der Frühe sind Tücher und
Matratzen der Betten nicht nur feucht ,
sondern nass vom Wasser und die alte
Frau legi sie buchstäblich auf den vom
Frühst - ückkochen noch warmen Herd ,
um sie zu trocknen . "
Der „ Deutsche Erzieher " fragt :

„ Ist es nicht unsoziale Rücksichtslo¬

sigkeit , wenn man dem Lehrer in S . . . -
forst zumutet , mit einer neunköpfigen
Familie in einer 2 1/2 - Zimmerwohnung
zu hausen ? Denn ein Wohnen ist es
nicht , wenn Dielen und Wände feucht
sind , wenn infolge Raummangels zwei
Personen in einem Bett schlafen müs¬

sen . . .
Einige Beispiele nur ! Aus allen Ge¬

genden des Reichs können sie ergänzt
werden . Wieviele Lehrer schreiben uns ,
dass sie gern heiraten würden , dass sie
die ihnen zustehende Dienstwohnung
aber unmöglich einer Frau zumuten
können . . . Gewiss , jeder von unsern Er¬
ziehern weiss , dass manche Sache , die
heute getan wird , viel dringender ist
wie der Bau von Lehrerwohnungen .
Aber ebenso notwendig wie die HJ auf
dem I andc ordentliche Heime braucht
und dafür die notwendigen Gesetze
schon geschaffen sind , ebenso dringend
benötigen wir anständige . Lchrerwoh -

nungen . "
Für die HJ ist Geld in Fülle da . Die

Lehrer dürfen inzwischen verkommen . Es

sind verdammt deutliche Töne , die der
braune Lehrerbund der volksbcglücken -
den Führung ergebenst als Ständchen dar¬

bringt . Wenn wir so etwas schreiben ,
wirds jüdisch - marxistische Greuellüge ge¬
nannt .

Die Darlegungen des „ Deutschen Erzie¬

her " gipfeln in der Feststellung , dass man
vom Dorflehrer nicht „ Kampf gegen die

gen müsse zur Heuchelei führen .
Aber leben nun wenigstens die Lehrer

in den Grosslädfen in halbwegs menschen¬

würdigen Verhältnissen ? Es wäre irrig ,

glaublichen Tiefstand der gegenwärtigen
Gehaltssätze nnler die Nase zu reiben . Er
veröffentlicht seitenlang Ziffern , aus de¬
nen hervorgeht , dass überall in den deut¬

sondern die wir der Zeitschrift Landflucht fordern könne wenn man ihn

Deutsche Erzieher " dem offiziellen Organ
unter eln ach skandalösen Lmstan -

des NSLB . des Nationalsozialistischen ' vegetieren lasse . Ein solches Verlan -

Lehrerbundes , entnehmen . Die Verelen¬

dung der deutschen Lehrer hat deren „ Or¬

ganisation " immer mehr in eine Haliung

hineingedrängt , die trotz aller erheuchel¬

ten Dank - und Treueversicherungen an den

Führer oft cirt ) geradezu oppositionelles
Gepräge trägt . Die braunen Oberbonzen

sind sich dessen natürlich voll bewusst ,
« nd es wird allerhand von Gewaltschritten

gemunkelt , die geigen den vom Geist re¬

bellischer Miesmacherei zersetzten NSLB

bevorstehen sollen .

Wie weit die Unzufriedenheit gediehen
ist und wie erstaunlich offen sie sieh her¬

vorwagt , das mögen einige Zitate aus einer

der neuesten Nummern des „ Deutschen
Erzieher " ( 1939 , Heft 7) erweisen . Da

werden laute Anklagen wider das Woh¬

nungselend der Landlehrer im Dritten )
Reich erhoben und müt photographisVh
illustriertem Beweismatc . rial ( untermauert .

Der deutsche Dorflehrer — so heisst " es

da —

„ verlangt ja gar keine luxuriöse Villa ,
sondern nur ein gesundes , geräumiges
Heim , in dem er sich talsächlich hei¬
misch fühlen kann . Wie sieht bare nun
die Wirklichkeit aus ? . . . Leider sieht
es gerade dort am schlechtesten aus , wo
wir aus nationalsozialistischen Erwä¬

gungen heraus das Gegenteil erwarten
müssten . . . Hunderte von Füllen liegen
vor uns , in denen bitter über die feuch¬
ten Wohnungen geklagt wird . Wie sollen
da der Lehrer und seine Familie gesund
bleiben ? "

Der Hinweis auf die „ luxuriöse Villa " —

auf die der Lehrer gern verzichtet — ist

vielsagend genug in einer Zeit , in der diej
braunen Bonzen sich einen Millionenpa - i
last nach dem andern genehmigen .

Der „ Deutsche Erzieher " lässt nun in ;
aufschlussrcichcr F' ülle Klagebriefe aus

Lehrerkreisen folgen , die zeigen , unter

welchen Umständen im Hitlcrparadies ein

Stand leben und arbeiten muss , der unter

der Republik bekanntlich stärksten sozialen j
Aufstieg zu verzeichnen hatte .

Da • schreibt z. B. ein Lehrer
A . . . dorf ;

Preisrträsor

Der neudeutsche Nationalpreis ist der

grosse naziotische Gesinnungspreis . Für

1939 fiel er in der Sparte Literatur dem

österreichischen Schriftsteller B. Brehm

zu . Einer aus der Ostmark , der frühzeitig
seine Verbeugung vor der Hitlerei machte .

Nun fühlt er sich bemüssigt , in der Nazi¬

presse etwas über die Voraussetzungen

grosser Kunst von sich zu geben . Woran

liegt es , dass man im Dritten Reich noch

immer wartet ?

„ Der Chor , der den Werdegang der

Grössten begleiten sollte , ist zu schwach ,
er begleitet sie kaum bei den ersten zö¬

gernden Schritten . Denn stockte die
breite Masse nur bei den letzten Wer¬

ken , so wäre dies verständlich , denn
bei ihnen hat die Zeit wohl immer ver - ■ , . . . . ,
sagt . Sie stehen ausserhalb , oberhalb der ' c nlc ' 1' ' nnein findet .

Zeit und unterstehen einem Gericht und
einem Urteil , das höher thront . Denn die

grossen Meister sprengen die Stile . . . "

Also da mitzugehen , ist selbst der „ Chor " )

Fotografie einer Frau mit drei �' 0%
, Kindern und einen gekritzelten r

Der älteste Bub sah dem Toten aufs n

gleich . Das Bild , der Brief musste ' 1 .

so glücklich gemacht haben , dass cf

auch einem Feinde zeigen wollte .

Gibt es einen erwachsenen Mcasd1�
der diese Geschichte nicht schon ..
des Weltkriegs in mancherlei Ausseti ®

kung gehört hat ? Es wurde rasch cin �
liebtes Sujet , tauchte immer wieder

�
mancherlei Variationen auf , wurde

Gruselanckdote , die schon niemand

ernsthaft weiter zu geben - vermochte .

wagte nach 1918 so etwas noch zu

ken ? Die neudeutsche Presse bring ' _
1939 ais Talentprobe , eine »meisle " 1
Skizze " , wie der „ Magdeburger Genera

�
zeiger " in seinem Motto versichert . Aber

hat bei Brehm noch einen sentime11 "11
Nachhall :

„ Wenn ich meine Kinder ansd' �
fragen mich ihre Blicke nach de " (
dern des Toten . Wenn Menschen
lachen sie wie dieser kleine . �c nutif
bärtige . Herr , wie ich ihm seine 1

,,r
neide . Denn mich kann kein "VLjt-
v - rurteilen und kein Gewissen lrCls '

chen . "
ftir

Heute schwärmt der Empfindsame�
das dvnamische Grossdeutschiand ,

in1"''
Glaube gehört laut Nachwort eines �

�
neueren Bücher „ der marschierende ' 1 ,

gend " , dem Wehrwillen , der Kriegsb�f
schalt , der „ soldatischen Htdbtmß '
eine tote Italiener jedoch — der dr ,

ihm das Herz ah . In diesem einen
ballt sich die ganze verkrampfte � . jjf
heit und Unechtheit einer Phraseolog ' e - ,ir
sich heroisch nennt und sich zu l£.

ubeit »
1 #

tcln aus gemeingefährlicher Dumn
�

sammensetzt . Manchmal kann der » t *

Kriegsknecht auch sentimental $
dann mutet er an wie jene Dirnen . d,e

Bordell unterin Weihnachtsbaum
Chansons singen .

Es ist eine Weil , in die sich der

das anzunehmen . Der „ Deutsche Flrzieher " ) noch zu schwach , von der Reichskunst - J,r - S' ' M,hat sich das Leben geno�
wagt es . der Oeffentlichkeit den fast un - karamer . in der die Zensoren thronen ,

Er
hatj| su <h dle wohl et� u

ganz zu schweigen . Der Preisträger fängt
sich auf dem gefährlichen Terrain auch

schnell wieder auf und resigniert schliess¬

lich : „ Der Nährboden ist zu beslelien , das
sehen Schulst üben heule Hungerleider sich eigene Volk und dessen Glauben an das
als Kathederkulis abrackern und oben - Höhere , sie sind aufzurufen . . . " Was
drein Dankesreden auf den „ Führer " hal - , das Höhere ist , verschweigt er , denn

Gerichtlich vereidigter Uebersetzer für alle Sprachen . Bei allen offiziellen
Behoerdcn gültige beglaubigte Uebersetzungen und Abschriften

_ . m m _ , -— _ _� Expert - Tradocteur Jur6 pris les Tribunaux
Henri 1. GEF l ER ' 4, avenue Kleber , Paris - 16 Metro : Boissiere

J . _ _ _ _ _ _bis 19 nm

CABINET JURIDIQUE FRANCAIS
JEAN NAINSOUTA , liccnciA en droit de la Facultö de Paris

Spezialist in allen Autenthalts - und Arboitsfragen für die Auslnender in Frankreich
und seinen Kolonien . SONDER ABTEILUNG EUER DIE EMIGRATION nnd aUc

diesbezüRlichcn Vorbereitungen . Man spricht deutsch , englisch und ungarisch .
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Befreiung wom <-' ■ �
ders vorgeslcllt , geriet kurz nach
schluss in Schwierigkeiten mit der ' ' '

�
Parteileitung und sollte nunmehr vor

Parteigericht gestellt werden . --

Sai Itasn To d est a eilen . Ut bernahm e von F ®
jungen . Ausgrabungen und Uoberfuhre " *

Grabsteine aus Zement , Stein und Gran« •

Jacques BANAT�AN�
7. nie St - Isaure . Paris - 18 Micro : J"lel

Telef . Tag u. Nacht : Montmartre 24- 74

Vertreter : Morris Blauscbild
40 Vereine bedienen sich meiner Geschäft ®�

FACHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Haut - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten . Gicht . Pheumatismus
Elektrotherapie , Ultraviolette Kurzwellen . Diathermie , Hoehensonne .

Sprechstunden taiglich 1 - 5 Uhr , Montag . Mittwoch . Freitag 7 - 8 Uhr abends oder
telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Bichard Lenoir M6tro : Bichard Lenoir
PAB1S - XIC _ _ _ _ Telefon : Boquette 63 - 36

Waesche pro Kilo
10 Kilo Minimum

3 . - frs . pro Kilo

t h0 &Jede Waesche separat gewasc "
Nicht gemischt wie üblich ! Ni ® j
geht verloren 1 Schneeweiss

rasch fertig ! .

LSV01R ADTONATIQH*
21-130 , Fbg . St - Martin Bot :

( GARE DE L' EST)

Freier Eintritt . Man spricht de "
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DOCTEUR E . BOROWSKI
r »9

Laureat da la Facultö de Medecine de

12 , AVENUE DE WAGRAM , PARIS ( ¥ ' >
M £ TR O : ETOILE TEL . : C AR NOT

rrhrf
Sprechstunden von 1 54 bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 — 12 Uhr . od - r telefonische Verabredung . — Vollstsendige Heilung einer O?" , o*1
in 3 Sitzungen� 7 Stunden mit elektrischem KurzweUenapparat . — Facharzt für Innere - , Haut - und Ge. schlechtskrankluiiten , Impotenz , H; em«rrhoui *

Optra lion . Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Macssige Preise . — Man spricht deutsch .

v : .; NEUER OEFFNUNG

aus TR1NIT £ ' KLINIK
„ Dienstwohnung besteht aus Küche ,

zwei Zininiorn und Waschküche . . . Das
erste Zimmer ist bis 1 . 40 Meter hoch
feucht . . . Das zweite Zimmer ist kom -
plelt uabewohnhar . Die Feustcrmauer
ist bis zu 1,50 Meter , die beiden andern
Mauern sind bis 2 Metern hoch feucht
hezw . nass . . . Die Waschküche , der
momentane Wohrarrm des Schulleiters ,
ist noch der trockenste Raum , aber nicht
trocken . Der durch die Ofenwärme her -

Fachaerzte

7, Rae de ia Tour - des - Da�
TELEFON : THINITE 77 - 05 — MßTRO THi -

Erste Querstrnsse der Rue Blnnche
AUTOBUSSE ; „ nO 54

AJ , 33, 28, 26. B. AH, AM. AF, L, G, B1

Hausbesuche . Sprechstd . : 10 - 12 u . 2 . 30 - 8 Uhr , Sonntag 10 - 12 Uhr
Tag - und Nachtdienst *

Innere Krankheiten , Frauenleiden , Haut - und Gcschlechstslcidrn , Hals — Nasen — Ohren — Augen — Mund wd �

Roentgen , Elektrocardiographie . Alle Arten elektrischer Behandlungen

Krankenzimmer Zahnaerztllche Praxis
• _ _ . mtt eigenem Zahnbohrer - La bomtorium ,

Geburtshilfe , Chirurgie Pomliailhronen . Zahnregulieningcn . ,
_ heiten , Paradcntosen durch Ozonbeb »" 111 ' —-

Lmp . Union , 13 . nie ItMctaaln� Paris . Le Ueant : Maurice GOQUET
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